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BVezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 8 Mk. für das Vierteljahr.
Die che Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
Jluſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welh).

Erſte Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62

Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110 Sonntag, 6. September 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale).

Heſt ſteht die Wacht in Weſt und Oſt!
Jn Paris ſieht's troſtlos aus. Kämpfe nahe Paris? Boulogne geräumt.
Ein deutſcher Flieger über Belfort. Kurz vor dem türkiſch-ruſſiſchen Kriege?

Die Verluſte der Engländer vor Helgoland.
Merkwort:

„Auf denn, deutſcher Mann! Auf mit der
Freiheit und der Treue gegen die Knecht-
ſchaft und Lüge! Auf mit dem alten deutſchen
Stolz, mit der Tapferkeit und Redlichkeit
deiner Väter!“ (Ernſt Moritz Arndt.)

Der Hall von Reims.
Nun iſt auch Reims in deutſchen Händen. Faſt möchte

man es nicht glauben ſo ſchnell dringen unſere tapferen
Truppen vor, ſo ungeſtüm werfen ſie eine franzöſiſche
Feſtung nach der anderen über den Haufen. Aber was Herr
v. Stein ſagt, ſtimmt, ſtimmt bis auf den Punkt über
dem i. Lieber zwei Worte weniger als eins zu viel. Das
iſt unſeres Herrn Generalquartiermeiſters Grundſatz. Wir
freuen uns deſſen und danken Herrn v. Stein. Er weckt
keine Hoffnungen, die ſich ſpäter nicht erfüllen und bringt
dem deutſchen Volke keine Enttäuſchungen; das aber iſt
die Hauptſache. So ſteht es alſo unumſſtößlich feſt:
Reims iſt gefallen. Reims, die alte franzöſiſche
Krönungsſtadt, mit ihrer prächtigen Kathedrale „Notre
Dame“, in der ſeit 1179 die feierliche Krönungshandlung
der franzöſiſchen Könige vollzogen wurde.

Noch nicht lange iſt Reims Feſtung. 1870 beſetzten
die Deutſchen die damals noch unbefeſtigte Stadt auch am
4. September vom 5*. bis 14. September befand ſich
dort das deutſche Hauptquartier. Erſt 1872 wurde Reims
befeſtigt; 12 Forts ſollten es ſchützen vor feindlichen
Granaten. Mit 110 900 Einwohnern bildet die alte, reiz
voll gelegene Stadt ein wichtiges Jnduſtriezentrum. Vor
allem berühmt iſt aber ihr Weinhandel. Reimſer Cham-
pagner wird auch deutſchen Soldatenkehlen will-
kommen ſein.

So rückt denn der deutſche Vormarſch immer näher an
Paris. Schon hören die Bewohner der franzöſiſchen
Hauptſtadt das Rollen und Grollen deutſcher Kanonen,
bald wird Paris von unſeren Truppen umfaßt ſein. Und
mit welcher Schnelligkeit die deutſchen Heeresmaſſen über
Frankreichs Boden dahinraſen, erhellt neben anderem
auch aus der geſtrigen Kundmachung des Herrn v. Stein:

„Die Siegesbeute der Armee wird nur langſam
bekannt. Die Truppen können ſich bei ihrem ſchnellen
Vormaſch wenig darum bekümmern. Noch ſtehen Ge
ſchütze und Fahrzeuge im freien Felde verlaſſen da. Die
Etappentruppen müſſen ſie nach und nach ſammeln.“

Um die Siegesbeute alſo kümmern ſich deutſche Sol
daten vorerſt nicht. Sie bleiben dem Feinde auf den
Ferſen. Jmmer tiefer nach Frankreich hinein. Wie ſagte
doch ein engliſcher Zeitungsberichterſtatter?

„Die Uebermacht der Deutſchen iſt ſo groß, daß
man ſie ſo wenig wie die Wogen des Meeres aufhalten
kann.“
GHinterliſtiges England, du haſt dieſe „Wogen des

Meeres“, die dir doch als dem „ſeetüchtigſten“ Volk ſeit
Urzeiten bekannt ſein ſollten, bereits zu ſpüren bekommen;

hüte dich, auf daß deine anderen Söhne, die du gegen
uns noch führen willſt, nicht ſchlimmer noch durch dieſe
deutſchen Meereswogen von franzöſiſchem Bodem weg
gefegt werden.

Frankreichs blühende Gefilde ſind überſät mit
Fahnen, Geſchützen, Maſchinengewehren und Fahrzeugen.
Deutſchlands heldenmütige Söhne haben ſie den verbün
deten Franzoſen und Engländern in heißem Ringen ab

men und folgen den Feinden in ſtürmiſchem Sieges-
auf: Das iſt Lützows wilde, verwegene Jagd. Das aber,

was von der einen Armee, der des Generaloberſten von
Bülow, nach den bisherigen Feſtſtellungen bis Ende
Auguſt erbeutet iſt:

6 Fahnen, 233 ſchwere Geſchütze, 116 Feldgeſchütze,
79 Maſchinengewehre, 166 Fahrzeuge, dazu 12 934 Ge
fangene

gibt ſchon ein ungefähres Bild von der rieſenhaften
Schlachtenbeute, die alle ſieben Armeen zuſammen gemacht
haben. Völlig aufgelöſt hat der rächende Schritt der deut
ſchen Truppen die Heere der „großen Nation“ und des
elenden Albion. Jns Herz Frankreichs gehts nun, dem
Erbfeind ſoll der Todesſtoß verſetzt werden. Bei Ereil
und Senlis zeigen ſich bereits deutſche Soldaten. 40 bis
45 Kilometer nördlich von Paris ſtehen unſere Helden-
ſöhne: Es geht aufs Ganze!

Und Hindenburgs Erfolg im Oſten? Er wöächſt ſich
immer mehr zu ungeahnter Größe aus. Faſt 100 000 un-
verwundete Ruſſen ſind dem ſiegreichen Heerführer ins
Garn gegangen: „Das bedeutet die Vernichtung einer
ganzen feindlichen Armee“.

Wenngleich Kanonendonner brüllt
Und Sonne ſich und Mond verhüllt,
Es mächtig ſtürmt und rollt und kracht,
Zermalmt wird doch des Feindes Macht.

Und wenn uns gleich der Sturm umtoſt
Feſt ſteht und ſtark die Wacht, in Weſt und Oſt.

A. E.
J

Der Fall von Reims im Spiegel der Preſſe.
Berlin, 5. Sept. Wieder iſt eine franzöſiſche Feſtung

in die Hände der Deutſchen gefallen. Reims iſt ohne
Kampf beſetzt worden.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt:
Die bedingungsloſe und kampfloſe Preisgabe ſehr ſtarker

Befeſtigungen, die, wenn ſie auch den deutſchen Mörſern und
Haubitzen gewiß nicht ſtandgehalten haben würden, ſich doch
wohl eine geraume Zeit hindurch hätten verteidigen laſſen,
kennzeichnet den tiefen Niedergang des franzöſiſchen Waffen-
ruhmes.

Jn der „Dtſch. Tagesztg.“ heißt es:
Nun liegen bis Paris hin unſerem rechten Flügel keine

Befeſtigungen mehr im Wege. Das auf dem linken Flügel
unſeres Heeres liegengebliebene Verdun vermag allein keine
Verzögerung mehr hervorzurufen, da man ſich, ſelbſt wenn
man es nicht auch vorziehen ſollte, ſich zu ergeben, leicht dagegen
ſchützen kann, bis unſere 42-Zentimeter- Geſchütze ihr Macht
wort auch dort ſprechen. Wenn wir jetzt mit eiſernem Schritt
über die Befeſtigungslinie Reims Laon--La Fère hinweg-
ſchreiten, dann wollen wir uns auch erinnern, daß ihre Namen
mit den Kämpfen unſerer Väter vor 100 Jahren auf das ruhm-
vollſte verknüpft ſind.

Die „V. Z.“ ſchreibt dazu:
Reims bildet mit La Fère und Laon zuſammen die ſog.

zweite Verteidigungsſtellung, die ſich dem Vormarſch nach Paris
vorlegen ſollte. Die Franzoſen haben ſie wahrſcheinlich auf
gegeben, weil ſie bei den Wirkungen der artilleriſtiſchen An
griffsmittel der Deutſchen kein Vertrauen mehr auf die Wider-
ſtandskraft ihrer Befeſtigungsanlagen hatten. (W. T. B.)

Jn Paris wirds immer troſtloſer.
Der Pariſer Korreſpondent der römiſchen

„Tribuna“ ſchildert ſehr anſchaulich in einem Brief vom
1. September die Flucht der Pariſer Ariſtokratie.
Während dieſe meiſt auf hochbepackten Automobilen ent
floh, ſtrömten von Nordweſt aus den Departements du
Nord und Pas de Calais Tauſende von Flüchtlingen nach
Paris. Jn dem beginnenden Kampf um die Lebens-
mittel waren in wenigen Stunden alle Geſchäfte
ausverkauft. Selbſt in den kleinſten Reſtaurants
ſtiegen die Preiſe auf das Dreifache.
Clémenceau predigt den Volkskrieg und ſchreibt in ſeinem
Blatte „L'homme libre“:

„Die Stunde zum Handeln iſt gekommen. Wir müſſen
jetzt alle von Heldenmut beſeelt ſein, ihn nicht nur auf den
Lippen tragen. Wir ſind ſicher, daß alle Franzoſen, Greiſe,
Frauen und Kinder, Soldaten werden.“

Die Pariſer Zeitungen ſind ſich darüber einig, daß
Paris nicht wie 1870 belagert werden könne, weil es ein
dreifacher Feſtungsgürtel uneinſchließbar (17) mache Die
Pariſer leſen wohl dieſe optimiſtiſchen Artikel, aber nicht
alle laſſen ſich von ihnen überzeugen, weil ſie an die

furchtbaren Belagerungsgeſchütze denken,

über die die Deutſchen 1870 noch nicht verfügten. Die
Bürger ſind aufgefordert worden, nachts die Läden zu
ſchließen, damit kein Licht aus den Fenſtern dringt. Die
Hauptſtadt hüllt ſich in dichteſte Finſternis und in
eine Atmoſphäre unbeſiegbarer Traurigkeit.

Große Kämpfe nahe Paris?
Da der franzöſiſche Kriegsminiſter Millerand nunmehr

nach Bordeaux übergeſiedelt iſt, wurde Donnerstag nacht
den Pariſer Journaliſten das tägliche offizielle Commu-
niqus zum erſten Mal von dem jetzt im Jnvalidenpalais
einquartierten Pariſer Militärgouvernement gegeben, und
zwar übermittelte der frühere Miniſter Klotz, der die Uni-
form eines Reſervemajors trägt, folgende magere Mit-
teilung:

Armee von Paris: Seit geſtern hat dieſe noch
keinen Kontakt mit dem Feind gehabt, deſſen
Stellungen uns aus Compiègne und Senlis gemeldet wurden.
Uebrigens haben wir alle nötigen Vorkehrungen angeordnet,
um allenfalſige Angriffs bewegungen des Feindes zu
verhindern. Unſere Maßregeln zur Jagd auf deutſche
Flieger, ſpeziell das Kreuzen mit unſeren ſchwerbewaff
neten Aeroplanen in der Umgebung, haben die deutſchen
Flieger von einem weiteren Ueberfliegen von Paris abgehalten.

Nordoſtarmee: Die Lage unſerer vereinigten Kräfte iſt
im großen und ganzen wie geſtern unverändert.

Gegenüber dieſen Mitteilungen wird von anderer
Seite aus Paris telegraphiert, daß große Kämpfe
in nächſter Nähe ſtattfinden, da täglich zahlreiche
Verwundetentransporte die auptſtadt
paſſieren. Die meiſten gehen nach Maintenon und
Grenoble weiter.

Vom 31. Auguſt abends wird aus Paris gemeldet:
Das heutige offizielle Communiqusés enthält keine Nachricht
von der Front. Es beſchränkt ſich darauf, den Vorſtoß
der ruſſiſchen Armee in Galizien anzuzeigen,
ſowie den Beſuch Millerands bei dem Militärgouverneur
Gallieni mitzuteilen. Die Arbeiten für die Verteidi-
gung von Paris werden an den Schanzlagern
mit großem Eifer betrieben. Seit geſtern bildet die Ver
teidigung von Paris die größte Sorge der Bevölkerung.
Die Tatſache, daß Paris von deutſchen Fliegern
überflogen worden iſt, wurde erſt geſtern abend bekannt-
gegeben. Jnzwiſchen verlauten Einzelheiten darüber.
Jn der Rue des vinaigriers fiel eine Bombe auf den
Bürgerſteig und tötete dort vor dem Hauſe Nr. 9 in einem
Bäckerladen eine alte Frau. Eine andere Bombe fiel auf
das Glasdach einer Druckerei in der Rue recollets, eine
dritte ſchlug auf die Mauer eines Hauſes in der Rue vinai-
griers ohne Schaden anzurichten. Man nimmt an, daß die
deutſchen Flieger den Oſtbahnhof zerſtören wollten,
da Bomben in einem Umkreis von 400
Metern gefunden worden ſind.
Boulogne von den Verbündeten geräumt.

Die „Londoner Evening News“ vom 29. Auguſt
bringen eine Depeſche, die vom offiziellen Zenſurbureau
zugelaſſen wurde, des Jnhalts, daß Boulogne von den ver-
bündeten Truppen geräumt würde.

Boulogne ſur Mer liegt an der Nordküße
Frankreichs am Aermelkanal. Direkte Schiffslinien
verbinden es mit der engliſchen Südküſte.

Ein deutſcher Flieger über Belfort.
Nach einer in Rom eingetroffenen Meldung iſt in der

Nacht zum 4. d. M. ein deutſcher Flieger ſüdwärts
über Belfort erſchienen und hat mehrere Bomben
abgeworfen. Ob Schaden angerichtet wurde, iſt in dem
Telegramm nicht geſagt.

Von den Schlachten in Lothringen.
Ueber die Schlachten in Lothringen gibt der Kriegs

berichterſtatter der „B. Z.“ unter dem 1. September noch
folgende Einzelheiten: Die Heeresleitung mußte den
Feind in die deutſchen Grenzlande vorlocken,
da der Feind nicht unter dem Feuer der ſchweren Geſchütze
ſeiner Feſtungen geſchlagen werden konnte. Deshalb er-
folgte das vorübergehende Zurückziehen der in Lothringen
befindlichen deutſchen Armeen. Die Soldaten gingen vor
den zwiſchen Nanch und Belfort vorgehenden Franzoſen
zürück, die ſich ſchon mit dem „Sieg“ brüſteten und in den
Pariſer Blättern als „Herren Lothringens“ preiſen ließen.
Am 19. Auguſt endete das Zurüchweichen in der Linie



rchüngen Bensdorf-Finſtingen-Pfalzburg.
a Auguſt gingen die Deutſchen plötzlich zum Angriff

und warfen die vollſtändig überraſchten Franzoſen
re bis 15 Kilometer über die Linie Delme--

Salins Marſal--Bispingen zurück. Die an
en Kämpfen beſonders beteiligten Bayern mußten ein

vollkommen offenes Gelände mehrere Kilo-
De weit unter franzöſiſchem Geſchützfeuer der auf den
r ausgezeichnet aufgeſtellten Batterien durch

Am 21. Auguſt erneuerten die Truppen des Kron
prinzen von Bayern den Angriff und warfen die Fran-

r rerbittertem Kampfe wieder. Deutſche Kräfte drangen durch
die Vogeſen in der Richtung St. Quentin vor. Auch dort
fanden heftige, ſiegreiche Gefechte ſtatt. Am 22. Auguſt
ſetzten die Deutſchen die Verfolgung fort. Am 24. Auguſt
wurde Donon im Sturm zurückerobert. Jetzt ſtehen die
Deutſchen Nancy gegenüber, vorwärts Luncville, den ge
ſchlagenen Feind immer noch verfolgend. Am 30. Auguſt
wurde ein franzöſiſcher Vorſtoß in der Richtung Gerbeviller
abgewieſen. Das am 28. Auguſt gefallene Fort Manon-
viller iſt das ſtärkſte der Welt und konnte trotzdem
der ſchweren Artillerie nicht ſtandhalten. (W. T. B.)

Die Siege der Armee unſeres Kronprinzen.
Der Kriegsberichterſtatter des „L.-A.“ gibt aus

Longwy über die erſte Phaſe des Krieges, ſoweit die
Armee des deutſchen Kronprinzen beteiligt war, eine zu
ſammenhängende Darſtellung, in der es heißt: War ſchon
geſagt, daß der deutſche Krönprinz beiderſeits Longwy vor
gegangen ſei. Das Gebiet der Kämpfe zwiſchen ſeiner
Armee und der des Gegners wird etwa durch die vier
Punkte Montmedy-Longwy--Verdun-Diedenhofen be
zeichnet. Die Franzoſen ſtanden etwa in einer Linie, als
deren Baſis Verdun Montmedy bezeichnet werden konnte.
Von dorther vordringend, kam es zum erſten Zuſammen
ſtoß am 22. Auguſt auf der Linie Virton--Audunleroman
und endete mit dem Siege der Unſeren. Am 23. Auguſt
wurden die Franzoſen auf der Linie Virton--Tellancourt-
Beauveille Merci--Lebas--Landres erneut angegriffen
und unter ſchweren Verluſten auf der ganzen Linie ge
ſchlagen und zurückgeworfen.

Siegen, und zwar raſch ſiegen, unausgeſetzt
verfolgen, bei dem geſchlagenen Feind durch tägliche
Niederlagen ſchließlich Entmutigung und Demorali-
ſation hervorrufen das iſt die Abſicht unſerer Heerführer.
Es iſt die marſchierende Schlacht und der dauern d
vordringende Sieg.
Am 2A. Auguſt zog die feindliche Armeeleitung Ver
ſtärkungen aus Verdun heran und konnte ſomit dem linken
Flügel hinter dem Abſchnitt Longuyon--Montmedy Wider-
ſtand leiſten und mit anderen Kräften einen energiſchen
Vorſtoß gegen den linken kronprinzlichen Flügel unter
nehmen. Dieſen Maßnahmen zu begegnen, ſetzte der Kron
prinz friſche Reſerven und auch aus Metz herbeieilende
Verſtärkungen gingen gegen die Franzoſen vor. Der Vor-
ſtoß wurde abgefangen und zum Stehen gebracht. Dann
ging der deutſche Angriff in gewohnter Weiſe auf der
ganzen Linie vorwärts. Die ganze Armee des Gegners
wurde hinter den Othain- Abſchnitt zurückgeworfen, ohne
dem Feind Ruhe zu laſſen. Am 25. Auguſt wurden die
Franzoſen gezwungen, ſich hinter die Maas zürückzuziehen.
Die diesſeits von Verdun im Anſchluß an die Feſtung vor
bereiteten Stellungen konnten ſie bei dem eiligen Rückzug
und der unabläſſigen Verfolgung nicht beſetzen. (W. T. B.)

Jn Lüttich herrſcht deutſche Ordnung.
Lüttich, 4. Sept.

Die einheimiſche Bevölkerung hat ſich bereits beruhigt
und vollkommen an die deutſche Verwaltung gewöhnt, die
ausgezeichnet und ohne jede Härte arbeitet. Belgiſche
Poliziſten und entwaffnete Lütticher Bürgergardiſten
ſorgen zuſammen mit dem deutſchen Landſturm für die
Ordnung in der Stadt.

Die deutſche Flotte.
Jn dieſen Tagen, an Ehren und an Siegen reich,

ſprechen die amtlichen Nachrichten ſehr ſelten von unſerer
prächtigen Flotte. Sie ſcheint zu jenen wahrhaft Schönen
und Geſchäftigen zu gehören, die um ſo ſchöner und geſchäf
tiger ſind, je weniger man von ihnen pricht. Auch hat. die
Gewiſſenhaftigkeit unſerer amtlichen Stellen ein gewichtiges
Wörtlein bei der Veröffentlichung von Nachrichten mitzu-
reden, indem ſie kein Wörtlein von den vielen für die Flotte
meiſt überaus günſtigen Gerüchten auf Wolffs Ferndruck-
ſtreifen duldet. Trotzdem ſind dieſe Gerüchte, ſo e n
ſie auch auftreten mögen, nicht von der Hand zu weiſen, ſie
ſind der unſichtige Niederſchlag von hellen, klaren Tatſachen
und Wahrheiten. So wußte die New-Yorker. „Evening-
Poſt“ etwas davon zu melden, daß bei den Bahamainſeln,
die bekanntlich unfern der Antillen und des Karaibiſchen
Meeres liegen, ein deutſcher Kreuzer ein ruhm-
reiches Gefecht mit vier engliſchen beſtan
den habe, wobei ein engliſcher Kreuzer unterging,
während der deutſche nach San Juan auf PortoRico
dampfte, um Kohlen einzunehmen. Noch tiefer blicken laſſen
uns die dunklen Andeutungen, die aus engliſchen
Kreiſen ſtammen und von amerikaniſchen Blättern weiter
gegeben wurden, daß „man ſich durch anfängliche un
glückliche Ereigniſſe zur See nicht in der feſten Zuverſicht
wankend machen laſſen dürfe, daß England ſchließlich doch
den Sieg davontragen müſſe“. Worin dieſe unglück
lichen Ereigniſſe beſtehen, wollen amerikaniſche Berichte
ausplaudern, indem ſie, wie wir früher ſchon hervorgehoben
haben, behaupten, nahe bei Hull im Humber ſeien zwei

oder drei engliſche Kriegsſchiffedurch leichte deu Streitkräfte, die bis zur engliſchen
Küſte vorgedrungen waren, vernichtet worden.

Daß unſere Kreuzer und Hilfskreuzer der engliſchen
Handelsflotte auf hoher See erheblichen Abbruch
tun, gehört auch in das Reich der Wirklichkeit, nicht etwa
in das Gebiet der Märchen und Schnurren. Uns aber, die
wir unbedingtes Vertrauen in die Umſicht der Maßgeben-
den, der Fach und Sachmänner zu Waſſer und zu Lande
ſetzen, erfreuen ſolche Nachrichten-Kriſtalle, die mit erfreu-
lichem Blinken einen feſten Kern umgeben, um ſo mehr, als
wir es nicht anders von unſerer todesmutigen Flotte ge
wöhnt ſind, nicht anders von ihr erwarten. Aber dennoch:
Baunt Kriegsſchitfel

Sie nahmen Saarburg nach ungeheuer

ja nur

durchgelafſen werden.

Stellung,
Iands auf dem Feſtlande ſei, deſto ſtärker werde ſie auch
dem Inſelreiche Großbritannien und den Mitteln gegen

Helgoland.
Als Helgoland vor nun 24 Jahren deutſch wurde, war

die Stimmung in Deutſchland ſehr geteilt. Den meiſten
erſchienen die aufgegebenen afrikaniſchen Beſitzungen ſehr
viel wertvoller als dieſer ſacht abbröckelnde rote Fels in der
Oſtſee. Nur die gewohnt waren, das eigenartige Seebad
zu beſuchen, freuten ſich, daß nun dort auch die deutſche
Flagge wehte, Aber allmählich änderte ſich das Bild: Kaſe-
matten, Panzertürme, ein großer Schutzhafen für Torpedo-
boote. Das grüne Oberland mit ſeinen weidenden Ham-
meln wurde den Kurgäſten für ihre Spaziergänge beinah
ganz geſperrt, es wurde ungemütlich, und ſchließlich erkannte
man, daß der rote Fels ſich zu einer Feſtung erſten Ranges
gewandelt hatte. Nun tut den Engländern der Handel leid,
die Spötter in unſerem Reiche aber. ſind ſtill geworden.
Unſere Flotte hat an Helgoland einen Stützpunkt gefunden,
wie er in der Welt kaum ein zweites Mal ſich findet. Und
Helgoland iſt nur noch Flottenſtation. Nicht nur die Bade

gäſte wurden bei Ausbruch des Krieges umgehend nach
Hauſe geſchickt, nein, die ganze Zivilbevölkerung, es waren
a wenige Tauſend, folgte ihnen nach. Sie wußte

längſt, was ihnen in dem Fall bevorſtand, packten ihr
Bündel und leben nun in den ſchönen Elbdörfern bei Ham-
burg. Jhre Häuſer und Wohnungen haben ſie unter der
Obhut der Kommandantur zurückgelaſſen, das Militär ſorgt
auch für das zurückgebliebene Vieh. Freilich manches Haus,
das geeignet war, als Zielpunkt zu dienen, mußte abge
tragen werden. Auf der ganzen Jnſel nur Matroſen und
Soldaten, kein weibliches Weſen außer zwei Kranken-
ſchweſtern. Unmutig lehnen die Kanoniere an den Ge-
ſchützen, wollen die Engländer, die ſich rühmten, Helgoland
durch einen Handſtreich zu nehmen, nicht endlich heran-
kommen? Das kleine Seegefecht, wo unſere kleinen Kreuzer
im dunſtigen Wetter ſich plötzlich den gewaltigſten Schlacht
ſchiffen der Engländer gegenüberſahen, endete, wie es nicht
güt anders möglich war, mit dem Siege unſerer Feinde,
aber ſie haben den Sieg nicht verfolgt, haben noch nicht den
Mut gefunden, ſich unſerer Flotte im offenen Kampfe zu
ſtellen. Lieber kapert man Handelsſchiffe, lieber verletzt
man die Rechte der Neutralen, die nicht in der Lage ſind,
ſich zu verteidigen. Es iſt noch nicht lange her, als Lite-
ratenkreiſe die kleinen Staaten prieſen, die gar nicht in der
Lage ſeien, dem „Militarismus“ zu frönen, und wo daher
die Kultur ganz anders blühe. Aber es iſt und bleibt ein
altes, wahres Wort: „Wehrlos, ehrlos!“

c

Die Verluſte der Engländer im Seegefechtbei Helgoland. gefech
ſchwediſchen Blättern wird
mitgeteilt,Nach offiziell ausLondon daß die Verluſte ver Eng

länder in dem Seegefecht bei Helgokand29 Tote und 38 Verwundete betragen. Das
britiſche Preſſebureau meldet daß der leichte Kreuzer
„Amethy ſt“ und der Torpedobootszerſtörer „Laertes“
bei dem Gefecht bei Helgoland beſchädigt worden ſeien.
Die anderen Schiffe hätten keine bedeutenden Havarien
erlitten. Ein Kreuzer hätte 97 deutſche Gefangene
eingebracht, unter denen ſich neun Offiziere be-
fanden. Nach weiteren Meldungen haben die Engländer
etwa 200 deutſche Matroſen vom Kreuzer
h gerettet, 12 von ihnen ſtarben auf der

ahrt.
Unſere Kriegsmarine gegen England

auf der Wacht!? hDie engliſche Zeitung „Shipping and M tiSagen egeigee g hipping and Mercantile
„Unſer ſtolzer Glaube, daß die britiſche Seefahrt keine

Verluſte durch Deutſchland erlitten hätte, iſt leider ein Jrr
t um geweſen. Man meldet. daß das Schiff „Ryades“,
von Roſario nach Rotterdam mit einer Getreidefracht
unterwegs, von einem deutſchen Kreuzer 160

NMeilen öſtlich von Pernambuco (Braſilien) zum Sinken
gebracht worden iſt. Kapitän und Mannſchaft wurden nach
Rio de Janeiro geführt. Ein anderes engliſches
Fahrzeug „City of Wincheſter“, ein neuer Dampfer, wurde
einige Tage nach der Kriegserklärung gleichfalls von Deutſchen
nahe der britiſchen Jnſel Sokotra (Oſtafrika) verſenkt.“

Derſelben Zeitung zufolge hegt man die Beſorgnis,
daß Getreidetransporte vom Schwarzen Meere nicht

England im Schach!
g. Jn der „D. T.“ wird hervorgehoben: Je mächtiger die

je breiter und weiter die Grundlage Deutſch-

über, deren ſich die britiſche Seekriegführung bediene.
(W. T. B.)

Gegen England keine Gefühlsregungen, keine
wWeichheit!

Wie berichtet, hatte der deutſche Hilfskreuzer Kaiſer
Wilhelm der Große“ den engliſchen Paſſagier-
dampfer „Galiciagan“, den er aufgebracht hatte, nicht
verſenkt, ſondern wegen der vielen Frauen und
Kinder an Bord mit dieſen an den vorgeſehenen Be-
ſtimmungsort weiterfahren laſſen. Wenige Tage darauf
wurde der „Kaiſer Wilhelm der Große“ von einem eng
liſchen Kriegsſchiff völkerrechtswidrig in einem neu
tralen Hafen überfallen und vernichtet. Jm
„Tag“ wendet ſich nun W. v. Maſſow gegen eine falſch
angebrachte Hochherzigkeit gegenüber
einem Feinde, wie es England iſt, wobei er u. a.
folgendes ausführt:

„Man verſtehe dies nicht falſch! Jch wünſche keine un
menſchliche e die dem Wunſch nach Vergeltung der zahlloſen Gemeinheiten unſerer Gegner ſoweit nach
gibt, daß unſere eigene Menſchenwürde und unſere nationale
Ehre darunter leidet. Jch will keine Grauſamkeit
predigen. Setzen wir weiter unſeren Stolz darein, ſtreng
innerhalb der Grenzen des Völkerrechts zu bleiben und unſeren
Schild unbefleckt zu halten von allem, was dieſen heiligen Krieg
des deutſchen Volkes auf eine tiefere Stufe herabdrücken könnte.
Aber hüten wir uns auch vor der gedankenloſen Ge-
fühlsſeligkeit und Weichheit, in die wir ſo leicht
verfallen, einer Weichheit, die in ihrer Wirkung eine Verfehlung
gegen höhere Intereſſen unſeres eigenen Volkes, eine Verſündi-
gung an den bereits vergoſſenen und noch zu vergießenden Blut
unſerer braven Landsleute darſtellt!

Zu den Maßregeln, die im Jntereſſe unſeres ſchwer ringen
den Volkes mit rückſichtsloſer Schärfe durchgeführt werden müſſen,
gehört die Schädigung der feindlichen Mittel und

Wort.

des feindlichen Nartonalvermögens überall da, woes das Völkerrecht geſtattet und der Kriegsbrauch fordert. Es
darf nicht vorkommen, daß ein Schiff, das unter engliſcher Flagge
in unſere Gewalt gerät, noch ſeine Fahrt fortſetzen kann. Die
Engländer haben uns den Krieg erklärt, weil ſie unſeren Handel
zu vernichten hoffen und vermöge der Ueberlegenheit ihrer See
macht ſicher glauben, das ohne allzu großen eigenen Schaden er-
reichen zu können. Daß dieſer Glaube erſchüttert wird, iſt
alſo das Wichtigſte. Er wird aber nicht erſchüttert, ſolange
unſere Schläge nur im regelrechten Kampf gegen die Streitmacht
des britiſchen Reiches fallen. Der Nationalſtolz der Briten er-
trägt dieſe Schläge ruhig; man iſt gewohnt, das als Ehrenſache
des engliſchen Volkes zu betrachten. Aber wenn der Handel, das
Privateigentum der Briten, das auf der See ſchwimmt,
nicht ſicher iſt, wenn die Leute, die den Nutzen von der-Ver-
nichtung der deutſchen Konkurrenz haben wollten, mit dem
eigenen Portemonnaie für die Folgen aufkommen müſſen
und die eigene Flotte ſie nicht davor ſchützen kann, dann wird
auch bei dem ollen ehrlichen John Bull an die Gemütſeite gerührt.

Auf dieſem Gebiet dürfen wir keine Großherzigkeit
kennen. Hinunter auf den Meeresgrund mit jedem engliſchen
Handels und Transportſchiff, das wir erwiſchen können! Nichks
darf ihnen geſchenkt werden; ſie ſchenken üns
auch nichts. Denn darum führen ſie ja Krieg.“ t

Dieſe Ausführungen unterſchreiben wir in jedem

England kauft Portugals Flotte
Das „Het Nieuwe Dagblad“ in Rotterdam meldet, wie

die „V. Z.“ mitteilt, nach engliſchen Zeitungen, daß die
britiſche Regierung die portugieſiſche Flotte aufgekäauft
habe. Die portugieſiſche Flotte beſteht aus einem Panzer-
kreuzer, 4 Kreuzern, 6 modernen Kanonenbooten, 11 alken
Kanonenbooten und 5. Torpedobooten.
Die engliſche Marinemiſſion hat Konſtantinopel

e e Arelaſſäe n.
Wie die Mailänder „Lombardia“ meldet, ſoll die eng

liſche Marinemiſſion in der Türkei bereits am
28. Auguſt auf der Rückreiſe in Palermo eingetroffen ſein,

e PKurz vor dem türkiſcheruſſiſchen Kriege
Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus Kon

ſtantinopel: Mitteilungen aus türkiſchen Regierungs
kreiſen zufolge ſteht die Ernennung Schükri
Paſchas, des Verteidigers von Adrianopel, zum Kom
mandanten der Truppen an der ruſſiſchen
Grenze bevor. Schükri Paſcha war bereits in Penſion.
Rußland gibt die Niederlage bei Tannenberg zu.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Stockholm Nach ruſſi
ſchen Zeitungsnachrichten geſteht Rußland jetzt
amtlich die Niederlage bei Tannenberg ein.

Die Kämpfe um Lemberg.
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier meldet

der Kriegsberichterſtatter der „B. Z.“ Müller ſeinem
Blatte unter dem 3. September:

Mit größter Spannung ſieht man in der nunmehr ſchon
neun Tage andauernden Schlacht dem Ausgang der Kämpfe
nördlich und öſtlich von Lemberg entgegen, woöſterreichiſche Armeeteile mit heldenmütiger Bravour nun ſchon
viele Tage lang dem Angriff eines weitüberlegenen
Gegners Widerſtand leiſten. Wie ich von mehreren ver-
wundeten, von der Front zurückkehrenden Offizieren erfahre,
beſchränken ſich die im Kampfe ſtehenden Abteilungen nicht auf

bloße Verteidigung. Die öſterreichiſchen Truppen behielten im
Feuer ſchwerer Artillerie auch bei großen Verluſten kaltes Blut.
Die allgemeine Empfindung aller Bevobachter, auch derjenigen,
die die Offenſivkämpfe verfolgen, iſt, daß die Ruſſen ihr
Eindringen in unſer Land mit ſehr großen
Opfern bezahlen und an Kraft zur Fort-führung der Offenſive weſentlich eingebüßt
haben. Daß bei der ſiegreichen Armee Auffenbergs im
Raume Komarow die Aktion acht Tage beanſpruchte, iſt aus
dem verzweifelten Widerſtande der hinter ſtarken Deckungen
kämpfenden Ruſſen und den Schwierigkeiten des Kampf-
geländes, wo Tiefland mit Moraſten abwechſelt, zu erklären.
Die Ruſſen verwenden überall ſtarke Referven, die immer ein-
greifen, wenn die vorderen Stellungen zum Weichen gebracht
wurden, ſo daß für die kämpfenden Truppen der neue Feind
aus dem Boden zu wachſen ſcheint und an den Mut und die
Fähigkeit unſerer Truppen rieſige Anforderungen ſtellen.
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Deutſche Kulturarbeit in China.
Kiautſchau bedeutet nicht nur einen Stützpunkt für

unſere Flotte, nicht nur eine Niederlage für unſeren
Handel. Es war ein wichtiger Faktor in der Entwicklung
Chinas zur europäiſchen Kultur hin geworden.

Das Erwachen Chinas ſetzte 1898 mit dem Beſuch des
Prinzen Heinrich ein und dieſes Erwachen hatte ſeit der
Revolution von 1911 aus Kiautſchau einen Mittelpunkt des
geiſtigen Lebens im fernen Oſten gemacht. Vor den Un-
ruhen im Jnnern Chinas flüchteten viele nach Tſingtau,
der Hauptſtadt von Kiautſchau, deren Bevölkerung binnen
einem Jahre von 40 000 auf 60 000 wuchs, darunter 4000
Deutſche. Hochgebildete Chineſen waren darunter, und
mit ihrer Hilfe entſtanden eine Reihe von Bildungsſtätten,
beſtimmt; Chinas Durſt nach europäiſcher Bildung aus
deutſcher Quelle zu ſtillen. Wir hatten die Freude, daß
die deutſchechineſiſche Hochſchule in Tſingtau, die Jngenieur-
ſchule der kaiſerlichen Werft; von den Chineſen mit Vor-
liebe beſucht wurde. Der Chineſe iſt bei uns vielfach falſch
beurteilt worden, dem ſchnell auffaſſenden, anpaſſungs-
fähigen Japaner gegenüber erſchien er ſchwerfällig und
zurückgeblieben. Der Kaufmann wußte zwar längſt, daß
der Chineſe unbedingt zuverläſſig, der Japaner eher
das Gegenteil iſt. Die Lehrer an jenen Hochſchulen
erkannten nun auch, daß der Chineſe Sinn für geiſtige
Arbeit hat. Es begannen ſich Beziehungen zwiſchen
Deutſchen und Chineſen anzuknüpfen, die im Jntereſſe Eng-
lands zerriſſen werden mußten. China iſt zurzeit politiſch
machtlos und kann nichts tun, um ſeinen Freunden zu
helfen. So werden alle dieſe Kulturkeime niedergetreten
werden, und von den Unterrichtsanſtalten, die deutſche
Bildung nach China bringen ſollen, bleibt nur die medi-
ziniſche Akademie in Schanghai übrig, vorausgeſetzt, daß
die Engländer ſie nicht kurzerhand ſchließen. Wenn ſie
Englands Mißfallen erregt, ſo wird die Neutralität Chinas
ſie gewiß nicht ſchützen.

Allerdings eins bleibt immer noch beſtehen und wird
gerade nach der Zerſtörung Tſingtaus geſteigerten Wert be
ſitzen: die deutſchen Miſſionen. Ein deutſcher Miſſionar,
Angeſtellter der Weimariſchen Miſſion, iſt Richard Wilhelm
aus Württemberg, der ſeit 1900 Schulen und Hoſpitäler im
Lande gründet und daneben noch Zeit gefunden hat, die
wichtigſten Urkunden der Religion und Philoſophie Chinas
muſterhaft zu verdeutſchen. Er ſagt ſelbſt über den Zweck

wird
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ſeiner Arbeit: Die Auseinanderſetzung mit dem religiöſenund ethiſchen Beſtand des fernen Oſtens wird ja golen
mehr notwendig werden, je mehr er in die moderne Ge-
ſchichte eintritt und je mehr die vielfachen äußeren Be
ziehungen auch zu einer gegenwärtigen Kenntnis der
Grundlage der Kulturen führen Werden.“ Wir haben in
der Tätigkeit eines Mannes wie Wilhelm und noch ſo
mancher Miſſionare die frohe Gewähr, daß der von Neid
und Argwohn diktierte Wunſch, die Deutſchen aus Oſtaſien
auszuſchalten, doch nicht in Erfüllung gehen
wird. Auch über dieſe Frage wird auf den Schlachtfeldern
Europas entſchieden werden. Siegen wir hier über
Engländer, Ruſſen und Franzoſen, ſo wird unſer Anſehen

r 3 groß rig daß ſie bald Mittel und
e nden werden, die zerriſſenen Fäden wiknüpfen zum Heile beider Völker. n

Deutſche Prinzen vor dem Feinde.
Nach Erzählungen von Verwundeten aus Frank

furt a. M. hat das Regiment des Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen in einem der bisherigen Kämpfe
eine Anhöhe geſtürmt, wobei der Prinz, Gemahl der
Prinzeſſin Margarethe von Preußen, der jüngſten
Schweſter des Kaiſers, nach der Verwundung des Fahnen-
trägers ſelbſt die Fahne ergriff und ſein Regiment zum
Siege führte. Hierzu wird der „D. T.“ geſchrieben:

„Es braucht nun auch wohl nicht länger verſchwiegen zu
werden, daß Prinz Friedrich Karl unmittelbar nach der Mobil-
machung ſich, trotz ſeines militäriſchen Ranges als General
leutnant, von ſeinem Kaiſerlichen Schwager die Führung des
Regiments erbat, deſſen Chef er iſt, deſſen HKommandeur er bis
zu ſeinem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſte im Jahre 1910
geweſen war, und dem er vorher ſchon als Bataillonskommandeur
und als Oberſtleutnant beim Stabe angehört hatte. Der Kaiſer
hat dieſe Bitte erfüllt. Wie der Prinz ſelbſt, ſo ſtehen ſeine vier
älteſten Söhne in der Front, dieſe in zwei Kavallerieregimentern,
und zwar zwei als Leutnants, einer als Fähnrich, einer als
Fahnenjunker. Auch ſie haben wahrſcheinlich ſchon mit dem
Feinde die Klingen gekreuzt.“

Hut ab vor unſeren Fürſtengeſchlechtern, deren Mit
glieder, wenn das Vaterland ruft, kein anderes Vorrecht
ihrer hohen Geburt beanſpruchen, als in Reih und Glied
treten, an erſter Stelle kämpfen und ihren Truppen mit
leuchtendem Beiſpiele vorangehen zu dürfen.

Das Reitergefecht des Prinzen
Heinrich von Bayern.

Ueber das Reitergefecht des Prinzen Heinrich von
Bayern berichtet ein in München jetzt eingetroffener Ver
wundeter vom 1. Schweren Reiter-Regiment, daß dem
Prinzen im Schlachtgewühl ſein Säbel unbrauch
bar geworden war. Ein franzöſiſcher Dragoner
ſchlug ihm die Piſtole aus der Fauſt. Sofort
wurde der Prinz von Unteroffizieren und Reitern ſeiner

m umringt, die jeden herannahenden Franzoſen
niederſtachen. Keiner von ihnen hatte unter vier bis
fünf Wunden. Von der ganzen größeren Abteilung fran
zöſiſcher Dragoner, die der Prinz mit ſeiner Schwadron
angepackt hatte, ſind nur drei Leute lebend da
von gekommen. Ein bayeriſcher Offizier, der im fran
zöſiſchen Kreuzfeuer mit acht Mann ſeiner erſchöpften Ab-
teilung noch vorging, im Bajonettangriff einen feind
lichen Schützengraben ausräumte, 24 Gefangene
machte und zwei Maſchinengewehre er-
oberte, hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarben Kommandeur Hans von Oppen, Oberſtleuknant
und Regimentskommandeur Paul Heyn; Generalmajor
Fritz von Trotha.

Ein Radfahrerſtückchen.
Was unſere militäriſchen Radfahrer im Feldzuge

leiſten, wird in folgendem der „Köln. Volksztg.“ zur Ver-
fügung Briefe anſchaulich geſchildert:

Wir haben eine Radfahrerkompagnie gebildet, welche zuerſt
am Feinde ſein ſoll. Wir ſind der Kavallerie zugeteilt. Jeden
Tag gehen von uns Patrouillen ab. Am Sonntag bin ich mit noch
drei anderen auf Patrouille in Arlon (Belgien) geweſen. Wir
ſind mit Ziviliſten zuſammengeſtoßen und mit knapper Not wieder
über die Grenze gekommen. Es waren mindeſtens 300 Ziviliſten
unter zwei belgiſchen Offizieren hinter uns her. Wir ſind zu
Dreien in Arlon über die Garten und Weidenzäune mit den
Rädern geſetzt. Die Verfolger konnten nicht auf uns ſchießen,
weil die Hecken zu hoch und zu dicht waren. Einen der Unſrigen,
welcher am Schluß fuhr, hatten ſie vom Rade heruntergeriſſen.
Derſelbe hatte ſich dann aber mit dem Seitengewehr und dem
Karabiner den Weg freigemacht und iſt noch ſechs Stunden vor
uns wieder im Quartier geweſen. Wir drei anderen wurden, da
wir das Land nicht kannten, immer tiefer hineingetrieben. Wenn
eine alte Frau uns den Weg nicht gezeigt hätte, wären wir über
haupt nicht mehr herausgekommen. Wir ſind 40 Kilometer weiter
über die Grenze zurückgekommen, als wir hereingegangen ſind.
Als wir wieder im Luxemburger Land waren, ſind wir vor Müdig-
keit auf einen Haufen Holz geſunken, und die Leute haben uns
Eſſen und Trinken gebracht. Jn der Kompagnie glaubten ſie
ſchon, wir ſeien gefallen. Wir waren um 1 Uhr mittags fort
gefahren und ſind anderen Morgens um 5 Uhr zurückgekommen.
Wir hatten die ganze Zeit entweder Laufſchritt gemacht über
Hecken und durch die Felder mit den Rädern oder auf dem Rade
geſeſſen. Dies war die weiteſte Patrouille, welche wir gemacht
haben. Die reinſte Todesfahrt.

Für die Oſtpreuſzen
wird ein vom Reichskanzler, dem Staaksſekrekär Dr.
Delbrück, dem Miniſter des Jnnern v. Loebell, dem Ober-
präſidenten der Provinz Oſtpreußen und dem Oberbürger-
meiſter von Königsberg unterzeichneter Aufruf veröffent-
licht, in dem es heißt:

Herrlich hat ſich in dieſer großen Zeit die Opferfreudigkeit
des deutſchen Volkes bewährt. Wo immer der Krieg eine Not
lage ſchuf, taten ſich alle Hände auf, ſie zu lindern. Nun hat
die barbariſche Kriegführung unſerer Feinde im Oſten neue
ſchwere Not über unſer Vaterland gebracht. Weite Strecken
unſerer geſegneten oſtpreußiſchen Fluren ſind vorübergehend
vom Feinde beſetzt und faſt überall barbariſch verwüſtet worden.
Viele unſerer Landsleute ſind grauſam hin
gemordet. Wer das nackte Leben gerettet hat, iſt zumeiſt
an den Bettelſtab gebracht. Namenloſes Leid iſt ſo über
Tauſende von Familien gebracht worden. Wohlan denn, liebe
Mitbürger! Laßt uns ihr Leid als eigenes empfinden! Helft
unſeren armen, von Haus und Hof vertriebenen Landsleuten!
Gebe ein jeder freudig nach ſeinen Kräften! Jede, auch die
kleinſte Gabe iſt willkommen! Jeder wird ſicherlich zu unſerem
Werke mithelfen. Geht doch durch dieſe für unſer teures Vater
land ſchwere, aber auch ſo große, heldenhafte Zeit nur der eine
Gedanke: Einer für alle, alle für einen!

Dieſen Aufruf des Oberbürgermeiſters der alten preu-
r Krönungsſtadt, der ſich wendet an die Stadt Königs
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das ganze deutſche Vaterland, für jeden einzelnen Deutſchen.
Es gilt, den Dank des Vaterlandes abzuſtatten an die, die auf
der Wacht im Oſten ſtanden.

Beiträge werden von der Reichsbank und ihren
ſämtlichen Nebenſtellen entgegengenommen. Die Zah-
lungen ſind zu richten an das Konto für Kriegsnotleidende

in Oſtpreüßen. (W. T. B.)Das Ausländerunweſen an deutſchen Lehranſtalten.
Der Kultusminiſter hat die folgende Ver-

fügung an die Leiter ſamtlicher Unterrichtsanſtalten im
Königreich Preußen gerichtet:

Jn den mir unterſtellten öffentlichen Schulen ſind An
gehörige de reStaaten, die Krieg gegen uns führen,
zu einer Lehrtätigkeit ferner nicht zuzulaſſen.
Dies gilt auch für die Univerſitäten und techni-
ſchen Hochſchulen. Es iſt alſo in dem gegebenen Falle
Privatdozenten das Ankündigen und Halten von Vorleſungen
bis auf weiteres nichy zu geſtatten. Angehörige dieſer
Staaten ſind aber auch als Schüler und Schülerinnen
zum Unterricht in die bezeichneten Lehranſtalten bis auf
weiteres nicht zuzu laſſen. Es kann daher immatriku-
lierten Studierenden aus dieſen Ländern der Beſuch der Vor-
leſungen nicht ferner geſtattet werden und neue
Aufnahmen ſolcher Studierenden finden nicht ſtatt.

Z

Auf Minen geſtoßen.
Amſterdam, 5. Sept.

Nach hier vorliegenden Meldungen berichten eng
liſche Blätter, daß verſchiedene Schiffe in der Nordſee
auf Minen geſtoßen ſind. Ein ſchwediſcher und ein
däniſcher Dampfer ſeien einige Meilen von der
Mündung des Tyne geſunken. (W. T. B.)

Keine Außenhandelsſtatiſtik während des Krieges.
Man ſchreibt uns: Da es naturgemäß nicht erwünſcht

iſt, daß unſere Gegner über den Stand unſerer Einfuhr
und Ausfuhr während des Krieges unterrichtet werden, iſt
die Veröffentlichung der monatlichen Nachweiſe über den
auswärtigen Handel Deutſchlands bis auf weiteres ein
geſtellt.

7

Die Liebestätigkeit.
Dringende Bitte um Zigarren, Zigaretten und Tabak.

Von den im Felde ſtehenden Truppen ſind bei den zuſtändigen
Stellen erneut dringende Bitten um Ueberſendung von Zigarren,
Zigaretten und Tabak eingegangen. Es wird daher nochmals ge-
beten, bei der Ueberſendung von Liebesgaben im beſonderen dieſe
Gaben zu berückſichtigen, an denen unſere Truppen gegenwärtig
einen ausgeſprochenen Mangel leiden.

Der Evangeliſche Bund
hat 3000 Mk. für die bedrängten Oſtpreußen zur Verfügung
geſtellt. Weitere große Mittel ſind für die Kriegsaus-
rüſtung und Ausbau ſeiner auf drei Plätzen tätigen
Schweſternſchaft flüſſig gemacht worden. Auch das unter Leitung
des Evangeliſchen Bundes ſtehende Digkoniſſenhaus in
Freiburg-Baden hat ſogleich nach dem Ausbruch des Krieges ſeine

geſamten Räume und Hausſchweſtern für die Verwundetenpflege
hergegeben. Schon jetzt iſt es vollſtändig mit Verwundeten belegt.
Jn ſeinen Filiallazaretten im Berthold-Gymnaſium und in der
Jrrenklinik hat es Leitung und Pflege übernommen; 28 Stations-
ſchweſtern ſind in Lazaretten des Roten Kreuzes tätig.

Vaterns drei Jungs.
Na Jungs, nu los! Zeigt, was ihr könnt,
Verdient euch euren Orden!
Haut alle Dreie, ſavperment,
Jn Oſt und Weſt und Norden!
Du, Fritze, kloppſt mir den Koſack
Und wirſt das Maul ihm ſtoppen.
Er tut dir niſcht! Das Lumpenpag
Kann Pferde bloß verkloppen!
Und biſte damit klipp und klar,
So ſtich dem Bürgermeeſter
Von Montenegro mal den Star,
Nikita, glob ich, heeßt er!

Du, Karl, ſpazierſt nach Beljen rin,
Verwichſt die Franktiröre,

Det Lumpenzeuch, und ſiehſt nich hin,
Ob Mann, ob Weib, ob Jöhre!
Und biſte damit klipp und klar,
Nach Weſten weiter jehſte,
Wo ick ſchon anno Siebzich war:
Paris mein ich vaſtehſte?
Du, Willem, jondelſt uff die See,
Die hat zwar keene Zacken;
Doch kommt die zu Geſicht der Grehy,
Dann krieg ihn ſtramm zu packen.
Der Kerl is ſchuld an allens dran,
Drum jieb ihm ſeinen Zaſter;
Verkleb det Lügenmaul ihm man
Mit echtes engliſch Pflaſter!
Und biſte damit klipp und klar,
Sollſt du den Jelben klapſen!
Driſch die aſiatiſche Jefahr,
Bis Japs nicht mehr kann japſen!
Nu Jungs, lebt wohl! Die Zeit die eilt,
Kommt bald zurück und heile:
Und wenn ihr mir den Feind nich keilt,
Kriegt ihr von Vatern Keile!

Richard Zoozmann.

Kriegs-Allerlei.
Handeln, nicht trauern!

Das ſchöne Wort des Kronprinzen Rupprecht, das er
beim Tode ſeines Sohnes niederſchrieb, iſt echt deutſch, wie
das andere des preußiſchen Friedrich: „Lerne leiden,
ohne zu klagen!“ Eine ähnliche Empfindung beſeelte
einſt Gotthold Ephraim Leſſing, der nach dem Tode ſeines
Bruders Gottfried am 9. Februar 1764 von Breslau an
den Vater ſchrieb: „Die einzige wahre Pflicht, die mir der
Tod meines Bruders auflegen kann, iſt dieſe, daß ich mein
übriges Geſchwiſter deſto inniger liebe und die Zuneigung,
die ich gegen den Toten nicht mehr zeigen kann, auf die
Lebendigen übertrage Jch will im Leben lieben, was
mir die Natur zu lieben befiehlt, und nach dem Tode ſo
wenig als möglich zu bedauern ſuchen.“ Daß Leſſing dieſe
Liebe durch die Tat bewieſen hat, iſt allgemein bekannt.

Das Eiſerne Kreuz für Flieger.
Den beiden Fliegeroffizieren Zahn und Reinhardt iſt

für hervorragende Leiſtungen im Luftkampfe das Eiſerne Kreuz
verliehen worden.

Ein ſeltſames Spiel des Zufalls!
Die Ziffern der denkwürdigen Kriegsjahre 1813, 1870, 1914

zuſammengezählt ergeben die Zahl 44. Vierundvierzig
Jahre Frieden waren uns ſeit dem Kriege 1870 beſchieden ge-
weſen.

Der Reiter und ſein Pferd.
Aus Thüringen wird der „F. Z.“ berichtet: Ein Soldat aus

Schalkau, der mit ins Feld rückte und offenbar ein unruhiges
Pferd erhielt, ſchrieb folgende Karte: „Liebe Eltern! Wir ziehen
ins Feld. Jch gehe auch mit, und was ich nicht erſchlage, das
erfchlägt mein Gaul.“

Kaiſerbeſuch im Lazarett.
Schon am frühen Morgen, als die zarten Flußnebel

vor den Strahlen der übermächtigen Sonne ſcheu zurück-
weichen, als ein wundervoller Spätſommertag über Bergen
und Höhen emporſteigt, regen ſich, wie der „Köln. Volks
zeitung“ geſchrieben wird, im Krankenhauſe fleißige
Hände, um alles für den angekündigten Beſuch des kaiſer-
lichen Herrn vorzubereiten. Noch ſpät geſtern ſind Ver
wundetenzüge eingetroffen; allenthalben hat die Nacht
durchgearbeitet werden müſſen, die Leidenden gut unter
zubringen und für Ordnung zu ſorgen. Ueberall, wo es
angängig war, in den Sälen, den Einzelräumen, in langen
Reihen in den weiten Gängen ſind Betten aufgeſchlagen,
die Neuangekommenen zu beherbergen.

(Fortſetzung in der Beilage.)

Sammeln Sie die Halleſche Seitung

und deren Sonderausgaben über die Ereigniſſe des Kriegsſchauplatzes. Jene bilden

hiſtoriſche Dokumente des Weltkrieges

ein unſchätzbares, unerſetzliches Material, das Kindern und Kindeskindern erhalten
werden muß.

Unſere Sammelmappe
etwas größer als unſere Feitung, ermöglicht durch ihre einfache praktiſche Einrichtung die
Ausgaben unſerer Zeitung zu einem Vachſchlagewerk zu vereinen, ſo daß ein Herausfallen
nicht möglich iſt. Kein Cochen oder Kleben notwendig. Gebrauchsanweiſung liegt bei.
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vornehm gemuſtertes Grau, eine ſatte abgetönte Färbung, ſo daß die Mappe auch bei
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Preis der Mappe ohne Aufdruck Halleſche Zeitung Mk. 1.00
Preis der Mappe, verſehen mit dem Originalkopf der H. Z. Mk. 1.15
nach auswärts einſchl. Porto und Verpackung Mk. 1.40 reſp. Mk. 1.55
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Sonntag

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Wie es heißt, habe die Heeresverwaltung dem Kaiſer
den Anblick ſo vieler Wunden, ſo bitteren Leides erſparen
wollen, aber er habe darauf beſtanden, die Stätten zu be
ſuchen, wo die tapferen Söhne des Vaterlandes gepflegt
werden, um ihnen den Dank des Landes für ihre Treue
und ihren Mut zu bringen und ihnen Troſt zuzuſprechen.

Schon lange vor der angeſagten Stunde drängt es ſich
an den Fenſtern des Erdgeſchoſſes von Kranken und
Rekonvaleszenten des Bürgerſtandes, Männern, Frauen,
Kindern, die es ſich nicht entgehen laſſen wollen, den
Kaiſer zu ſehen. Da iſt ein Bett mit dem Kopfende ans
Fenſter gerückt, um dem ſchwer leidenden Jnſaſſen einen
Blick auf die Freitreppe zu gewähren; da ſitzen alte
Mütterchen, eifrig an warmen Socken für die bedürftigen
Krieger ſtrickend, da drücken Kinder mit verbundenen
Hhren, Händen, Gliedern die Näschen an den Fenſter
ſcheiben platt; in aller Augen Erwartung, auf aller Lippen
ein Wort: Der Kaiſer! Jn den oberen Stockwerken,
in denen die Verwundetn untergebracht ſind, hat man die
lange Reihe der geöffneten Fenſter verhängt; überall
ſtehen Blumen in zierlichen Vaſen. Trotz allen Leides iſt
es ein freundliches Bild der Ordnung, der Reinlichkeit, der
aufopfernden Nächſtenliebe, ob es nun Schweſtern in der
Flügelhaube oder freiwillige Helferinnen mit der Binde
des Roten Kreuzes am Arm ſind, die ſich in liebevoller
Sorge über die Kranken neigen.

Draußen halten Soldaten treulich Wache, daß die ſtark
andrängende Maſſe der Zuſchauer in reſpektvollen Grenzen
bleibt. Die Sonne meint es allzu gut; aber die Menge
wankt und weicht nicht. Da endlich! Ein Auto nach
dem anderen biegt in die ſtille Straße und bringt Aerzte,
Herren des Gefolges, hohe Militärs Zuletzt fährt
unter brauſenden Hurrarufen das kaiſerliche Auto vor,
dem zunächſt der König von Württemberg, dann
der Kaiſer entſteigt. Der Kaiſer, der heute morgen
den Truppen freudeſtrahlend die Nachricht von den großen
Siegen mitgeteilt hat die Schlappe der Engländer mit
den Worten: „Freut euch, Jungens! Die Eng
länder haben Haue gekriegt!“ ſieht ſehr
ernſt aus. Man hat ihm Schuß und Bajonettwunden ge-
zeigt, die, an ſich harmlos und ungefährlich, durch die Art
der Waffe zu gefährlichen, ſchwer heilbaren werden.
Der tiefernſte Ausdruck weicht einem freundlichen, als er
die Säle betritt, in denen die Verwundeten liegen.

Mit Blumen in den Händen, herzliche aufrichtende
Worte auf den Lippen, tritt er zu den tapferen Kriegern
und läßt ſich von ihnen über Art und Weiſe ihrer Ver-
wundung berichten. Viele von den übel zugerichteten
Jungens wiſſen nicht einmal, wo ſie ſich ihre Wunden ge
holt haben. „Jn Frankreich wars, und der Feind wich
zurück,“ das iſt es, was ſie mit Stolz erzählen. Hier wie
anderwärts iſt der Wunſch, ſchnell geheilt zu ſein, um
wieder in die Front treten zu können. Sie
können's nicht aushalten, ſtille zu liegen, während die
Kameraden draußen Wunder von Tapferkeit tun und
Franzoſen und Engländer gehörig „dreſchen“. Der aller-
höchſte Kriegsherr iſt ſo huldvoll, daß ſie es in ihrem
ganzen Leben nicht vergeſſen werden und darauf brennen,
es denen daheim und den Kameraden zu erzählen. Die
Schweſtern werden heute abend viele Feldpoſtkarten
ſchreiben müſſen.

Majeſtät iſt nicht nur huldvoll mit den verwundeten
Kriegern, ſondern auch mit den Aerzten und Schweſtern,
die ſo vorzüglich für ſeine „braven Jungens“ ſorgen, und
ſchüttelt allen herzlich die Hand; für einzelne, deren
Herzen fürs Vaterland ſchon aus ſchmerzlichen Wunden
bluten, findet er warme, tiefempfundene, tröſtende Worte.
Jm Hausflur trifft er auf einen Rekonvaleszenten, deſſen
Beſſerung ſichtliche Fortſchritte macht. „Na, Junge!
Wenn Sie ausgeheilt ſind, wollen Sie dann auch wieder
vor den Feind?“ „Selbſtverſtändlich, Majeſtät! Wenn s
auf Paris gehl, dann bin ich wieder dabei.“
„Nun, dann ſputen Sie ſich, ſonſt dürfte es
zu ſpät werden.“

Dem jungen Krieger auf die Schulter klopfend, iſt der
Kaiſer ſchon die Treppe hinunter und an ſeinem Kraft
wagen. Die zum Abſchied verſammelten Aerzte erhalten
noch ein freundliches Wort; die Majeſtäten ſteigen ein.
Die Autoſignale ertönen, Wagen um Wagen ſauſt davon.
Bald iſt die ſtille Straße wieder ſo ſtill, wie ſie geweſen.
Es iſt wie ein Traum, daß ſich vor Minuten hier das
glänzende Bild abgeſpielt hat.

Aber in den Krankenſälen weiß man, daß es Wahr-
heit war. Die Vaterlandsliebe und die Begeiſterung ſind
heller aufgeglüht denn je; die unverſehrten Herzen der
Verwundeten ſtrömen über

Verluſtliſte Kr. 18.
Königlich preußiſche Armee.

5. Jnfanteriediviſion, Frankfurt a. O.
Feldmagazininſpektorſtellvertreter Rudolf Oehlſchlägel aus

Magdeburg, vermißt. 5

I. Beilage zu Vr. 417 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen,

35. Jnfanteriebrigade, Flensburg.
Generalmajor Hunageus, leicht verwundet.

1. Gardereſerveregiment, Potsdam.
8. Kompagnie: 4 Reſerviſt Hermann Röder aus Hohle-

born (Kreis Schmalkalden), leicht verwundet.
Maſchinengewehrkompagnie: x Reſerviſt Max

Kleine aus Siedenburg (Kreis Magdeburg), leicht verwundet;
r mann Otto Reichhart aus Giebichenſtein-Halle, leicht ver-

wundet.
Erſatzbataillon Reſerveinfanterieregiments Nr. 20, Wittenberg.

3. Kompagnie: Wehrmann Reinhold Schäpe, tot.
Jnfanterieregiment Nr. 32, Meiningen.

4. Kompagnie: Musketier Artur Geißenhöner aus Ober
ſtadt (Kreis Hildburghauſen), leicht verwundet; Gefreiter Ernſt
Specht aus Allendorf (Kieis Meiningen), leicht verwundet;
Musktier Franz Zeil aus Greiz, leicht verwundet.

5. Kompagnie: Sergeant Hermann Oſterloth aus
Kalbe a. S., tot; Musketier Auguſt Ruck aus Sonneberg, tot;

Unteroffizier Richard Rauft aus Wildprechtroda (Kreis Mei-
ningen), leicht verwundet; x Musketier Auguſt Dömming aus
Simmershauſen (Kr. Hildburghauſen), ſchwer verwundet;

Musketier Guſtav Niebling aus Markſuhl (Kr. Eiſenach),
ſchwer verwundet; Musketier Hermann Wiegand aus Sieg-
mundsburg (Kr. Hildburghauſen), leicht verwundet; x Musketier
Kurt Elsner aus Linden (Kr. Hildburghauſen), ſchwer verwundet;

Musketier Adolf Scheinemann aus Aue (Kr. Herrſchaft Schmal-
kalden), ſchwer verwundet; Musketier Auguſt Schleicher aus
Haſſelbach (Kr. Meiningen), ſchwer verwundet; Musketier Karl
Schlegelmilch aus Suhl (Kr. Schleuſingen), ſchwer verwundet;

I attier Ernſt Koch aus Jüchſen (Kr. Meiningen), ſchwer ver
wundet.

6. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Rudolf Her-
mann aus Meiningen, ſchwer verwundet; Leutnant der Reſerve
Rudolf Bergmann, leicht verwundet; Leutnant Hermann
Fiſcher, leicht verwundet; Vizefeldwebel der Reſerve Willy
Ott aus Meiningen, leicht verwundet Unteroffizier der Reſerve
Wilhelm Leyh aus Schmalkalden, leicht verwundet; Unter-
offizier der Reſerve Oskar Bach aus Schmalkalden, leicht ver
wundet; Musketier Eduard Endter I. aus Bairoda (Kr. Mei-
ningen), ſchwer verwundet; Musketier Xaver Bapſt aus Hirp-
felden (Kr. Gebweiler), leicht verwundet; Musketier Karl
Gißler aus Truſen (Kr. Schmalkalden), leicht verwundet; x Mus-
ketier Richard Storch J. aus Anwallenburg (Kr. Schmalkalden),
leicht verwundet; x Musketier Max Jödicke aus Pößneck (Kr.
Saalfeld), leicht verwundet; Gefreiter Ernſt Wagner aus Suhl,
ſchwer verwundet; x Musketier Arthur Koch aus Heubach (Kr.
Hildburghauſen), leicht verwundet; à Musketier Edwin Gitter
aus Lauſcha (Kr. Sonneberg), leicht verwundet; Musketier
Arno Apel I. aus Lauſcha (Kr. Sonneberg), leicht verwundet;

Musketier Robert Tittlepp aus Ohrdruf, leicht verwundet.
7. Kompagnie: Gefreiter Karl Heinlein aus Höhnbach

(Kr. Sonneberg), tot; à Musketier Willy Rommeiß aus Catter-
feld (Kreis Waltershauſen), tot; Musketier Otto Gruber aus
Schwarzbach (Kr. Neuſtadt a. Orla), ſchwer verwundet; Mus-
ketier Edwin Scheler aus Bachfeld (Kr. Sonneberg), ſchwer ver-
wundet; Unteroffizier Friedrich Sterling aus Groß-Germers-
leben (Kreis Wanzleben), ſchwer verwundet; x Musketier Karl
Büchner aus Sonneberg, leicht verwundet; Musketier Richard
Lehmann aus Hannover, leicht verwundet.

8. Kompagnie: x Musketier Paul Schütte aus Stendal,
ſchwer verwundet; Unteroffizier Waldemar Lohfelder aus
Unterlind (Kr. Sonneberg), leicht verwundet; Gefreiter Max
Schünemann aus Falkenberg (Bez. Halle), leicht verwundet;

Musketier Bruno Pfumpfel aus Leipzig-Connewitz, leicht ver
wundet; Musketier Karl Wolff aus Seligenthal (Kr. Schmal-
kalden), leicht verwundet; Musketier Heinrich Roſa aus Wa
ſungen (Kr. Meiningen), leicht verwundet; Musketier Adam
Langguth aus Meiningen, leicht verwundet.

9. Kompagnie: x Musketier Otto Höfer aus Saalfeld,
leicht verwundet.

11. Kompagnie: x Unteroffizier Georg Reich aus Bad
Liebenſtein (Kr. Meiningen), tot; x Musketier Hugo Kürſchner
aus Kleinſchmalkalden (Kr. Waltershauſen), leicht verwundet;
2 Da Aletier Guſtav Tietſch aus Jena (Kr. Apolda), leicht ver
wundet.

12. Komſpagnie: Musketier Erwin Brendel aus Döllau
(Kr. Greiz), tot; x Musketier Ottö Tzſchach aus Steinach (Kr.
Sonneberg), ſchwer verwundet.

Jnfanterieregiment Nr. 66, Magdeburg.
6. Kompagnie: Leutnant Kurt Hermens aus Köln

a. Rh., ſchwer verwundet Unteroffizier Otto Ulner aus Leipzig,
leicht verwundet; Musketier Wilhelm Kerſten aus Stendal,
leicht verwundet; Horniſt Hermann Wieblitz aus Magdeburg,
tot.

Jnfanterieregiment Nr. 71, Sondershauſen.
1. Kompagnie: Musketier Otto Michel aus Brett-

leben (Kr. Eckartsberga), tot; x Reſerviſt Karl Engel aus Badra
(Unterherrſchaft Sondershauſen), tot; Reſerviſt Emil Sachſe
aus Jecher (Unterherrſchaft Sondershauſen), ſchwer verwundet;

Reſerviſt Friedrich Meyer aus Allſtedt (Kr. Apolda), ſchwer
verwundet; Musketier Karl Schulze aus Niederböſa (Kr. Son-
dershauſen), leicht verwundet; Musketier Hermann Görlitz aus
Schallenburg (Kr. Sömmerda), leicht verwundet; x Gefreiter der
Reſerve Hermann Schueppe aus Rathsfeld (Kr. Frankenhauſen),
tot.

2. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Max Eckſtein
aus Bad Sachſa, leicht verwundet; Unteroffizier der Referve
Friedrich Bilzhauſe aus Wernigerode, ſchwer verwundet c Ge-
freiter Wilhelm Seidenſtücker aus Bebra, ſchwer verwundet;

Musketier Alfred Jſſerſtedt aus Holzengel (Kr. Sonders-
hauſen), ſchwer verwundet; Reſerviſt Guſtav Liebau aus
Stiege (Kr. Blankenburg), vermißt.

3. Kompagnie: Reſerviſt Hermann Grabe aus
Frankenhauſen am Kyffhäuſer, ſchwer verwundet; Musketier
Paul Grönig aus Jechaburg (Kr. Sondershauſen), leicht ver
wundet; Reſerviſt Hugo Junge aus Gr.-Wechſungen (Graf-
ſchaft Hohenſtein), tot; x Gefreiter der Reſerve Peter Schlichting
aus Salzbrunn (Kr. Oppeln), leicht verwundet.

6. September 1914.

für Anhalt und Thüringen.
4. Kompagnie: Hauptmann Bruno Rhau aus Bram-

ſtädt (Kr. Belgard), leicht verwundet; Reſerviſt Emil Schmidt
aus Allſtedt (Kr. Apolda), leicht verwundet; Vigefeldwebel
Reinhold Berbig aus Schladebach (Kr. Merſeburg), tot; Re-
ſerviſt Hermann Eckardt aus Rockenſußra (Unterherrſchaft Son-
dershauſen), leicht verwundet; Reſerviſt Friedrich Hoffmann
aus de fmehirg (Unterherrſchaft Sondershauſen), leicht ver-
wundet.

Jnfanterieregiment Nr. 82, Göttingen.
St ab: Major Georg Schmidt, ſchwer verwundet; Leut-

nant und Adjutant Wilhelm Gerlach, tot.
1. Kompagnie: Musketier Günther Arnold I. aus

Oberweißbach (Kr. Königſee), tot; Gefreiter Otto Beck aus
Ottſtedt (Kr. Weimar), ſchwer verwundet; Musketier Eduard
Corcilius aus Uslar, ſchwer verwundet; Musketier Friedrich
Dittmar aus Gerſtingen (Kr. Eiſenach), vermißt; Reſerviſt
Adolf Jatho aus Schwebda (Kr. Eſchwege), vermißt.

2. Kompagnie: Musketier Karl Zieſchang aus Helm-
ſtedt (Kr. Northeim), tot; Unteroffizier Walter Gerlach aus
Königslutter (Kr. Helmſtedt), ſchwer verwundet; Musketier
Karl Herold aus Plauen, ſchwer verwundet; Musketier Ludwig
Thomann aus Lauterburg (Kr. Weißenburg), leicht verwundet;
x Reſerviſt Theodor Wienert aus Holzhauſen (Kr. Eſchwege),
leicht verwundet; Unteroffizier der Reſerve Wilhelm Lohmann
aus Hersfeld, vermißt.

3. Kompagnie: Hauptmann Paul Schwarz, tot;
Sergeant Karl Puchbauer aus Olderode (Kr. Oſterode), tot;
Einjährig-Freiwilliger Arnold Jhlett aus Suhl (Kr. Schleu-

ſingen), vermißt.
4. Kompagnie: Unteroffizier Ferdinand SchmidtRöh

aus Herda (Kr. Eiſenach), tot; Tambour Rudolf Liſt aus
Merſeburg, tot; Musketier Walter Pauli aus Tintz (Kr. Gera),
tot; x Musketier Wilhelm Eckardt III. aus Langenhain (Kr.
Eſchwege), leicht verwundet; Musketier Wilhelm Reichardt aus
Eiſenach, ſchwer verwundet; x Tambour Erwin Säuberlich aus
Thimmendorf (Kr. Schleiz), leicht verwundet; Musketier Georg
Grebe aus Kaſſel, vermißt; Musketier Hermann Klöppner aus
Ellershauſen (Kr. Göttingen), vermißt; Musketier Ernſt
Schindler aus Auma (Kr. Neuſtadt), leicht verwundet Reſerviſt
Arthur Holzapfel aus Wanfried (Kr. Eſchwege), leicht verwundet.

Jnfanterieregiment Nr. 83, Kaſſel und Arolſen.
2. Kompagnie: Einjähriger Gefreiter Oskar Eiſenhuth

aus Witzenhauſen, leicht verwundet; Musketier Friedrich Beez
aus Unterneubrunn (Kr. Meiningen), tot; Musketier Auguſt
Seifert aus Jügſen (Kr. Meiningen), tot; Reſerviſt Johannes
Fiſcher aus Siebertshauſen (Kr. Ziegenhein), vermißt; Muske-
tier Louis Boller aus Eſchenthal (Kr. Sonneberg i. Th.), tot.

3. Kompagnie: Leutnant Georg Arthur Roman Kurt
Roſinski aus Lerbach (Kr. Zellerfeld), tot; Musketier
Walter Schmidt IV. aus Allendorf (Kr. Meiningen), leicht ver
wundet.

4. Kompagnie: Musketier Wilhelm Heuckeroth aus Neu
rode (Kr. Eſchwege), ſchwer verwundet.

6. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Fritz Henkel aus
Kaſſel-Wehlheiden, tot; Einjähriger Unteroffizier Joh. Herm.
Otto Rabe aus Sangerhauſen, tot; Gefreiter Wilhelm Pfann-
kuch aus Kaſſel, leicht verwundet; Musketier Fritz Sattrupp
aus Kaſſel, leicht verwundet.

7. Kompagnie: Leutnant Rolf Overbeck aus Kaſſel, tot;
x Leutnant der Reſerve Heinrich Fiſcher aus Kaſſel, tot; 4 Mus-
ketier Guſtav Franke aus Gera, tot; Musketier Guſtav Trebe
aus LeipzigLindenau, tot; Vigzefeldwebel Karl Liebetrau aus
Großfurra (Kr. Sondershauſen), ſchwer verwundet Einjähriger
Unteroffizier Richard Beinhauer aus Kaſſel, tot; Einjähriger
Unteroff. Johann Faß aus Braunſchweig, ſchwer verw. Musk.
Ludwig Siebert aus Kaſſel, tot; x Musketier Juſtus Kulle aus
Kaſſel, vermißt; Musketier Edwin Heß aus Fehrenbach (Kr.
Hildburghauſen), vermißt; Musketier Georg Bippig aus Wei-
mar (Kr. Kaſſel), vermißt; Gefreiter Karl Kittelmann aus
Triebes (Kr. Gera), vermißt; Unteroffizier Martin Roſt aus
Eſchwege, vermißt.

8. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Albert Stracke
aus Corbach des Eiſenbergs, tot; Gefreiter Richard Bauer aus
Mehlis (Kr. Ohrdruf), vermißt; Gefreiter Richard Koch aus
Heubach (Kr. Hildburghauſen), ſchwer verwundet; Musketier
Paul Richard aus Mühlhauſen i. Th., leicht verwundet; Ge
freiter Alfred von Nordheim aus Mehlis (Kr. Ohrdruf), tot;

Tambour Stephan mitt aus Momberg (Kr. Kirchhain),
leicht verwundet; Gefreiter Wilhelm Stäblein aus Herneberg
(Kr. Meiningen), vermißt; Musketier Wilhelm Gißel aus
Kaſſel, tot; x Musketier Arthur Hempfling aus Sonneberg, leicht
verwundet; Musketier Karl Heymel aus Herrenbreitungen
(Kr. Schmalkalden), leicht verwundet; Musketier Karl König
aus Veckerhagen (Kr. Hofgeismar), leicht verwundet; Musketier
Alfred Krebs aus Schmiedeberg (Kr. Hirſchberg), leicht verwundet

Musketier Albert Langlotz aus Eiſenach, leicht verwundet;
Musketier Hermann Walter aus Steinheid (Kr. Sonneberg),

tot; x Musketier Wilhelm Winter aus Frankenberg, leicht ver
wundet; Unteroffizier Auguſt Damm aus Boſſe (Kr. Kaſſel),
leicht verwundet; Unteroffizier Wilhelm Lichte aus Groß-
almerode (Kr. Witzenhauſen), vermißt.

3. Bataillon: Major Broſig aus Glatz, tot; Haupt-
mann Wittilo Liebmann aus Gotha, tot; Leutnant Philipp
Roeſener aus Hannover, tot.

11. Kompagnie: Musketier Reimund Bieberbach aus
Langenbach (Kr. Schleuſingen), vermißt; Musketier Konrad
Kellner II aus Ziegenhagen (Kr. Witzenhauſen), tot.

12. Kompagnie: x Musketier Fritz Möller J aus Saal-
feld, tot; Einjähriger Adolf Stoll aus Treyſa (Kr. Ziegenhain),
ſchwer verwundet.

Maſchinengewehr-Kompagnie: Gefreiter Hein-
rich Walper aus Rotenditmold (Kr. Kaſſel), tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 84, Schleswig und Hadersleben.
6. Kompagnie: x Gefreiter Herbert Koch aus Grünen-

plan (Kr. Braunſchweig), leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 88, Hanau.

8. Kompagnie: Musketier Alfred Ullrich aus Stendal,
ot.

VDardüwen-lane

AdDDDWDDDWDWMODDWmDDoDDDxdDdWDooDDDa

Während dieser alljährigen

Veranstaltung
4088] gewähren wir

auf sämtliche

Rabatt
trotz unserer anerkannt

billigsten Preise

Beginn Montag, d. T. Sept. er.

GKeschäftshaus

d. W
Halle a. d. S. Marktplatz 2u. Z.



Jrnfanterie Regiment Nr. W, Gotha, Hildburghauſen, Koburg.
1. Kompagnie: Musketier Ferdinand Dunkel aus

Wechmar (Kr. Ohrdruf), ſchwer verwundet.
2. Kompagnie: Unteroffizier der Reſerve Guſtav

Braun aus Großwelsbach (Kr. Langenſalza), leicht verwundet.
3. Kompagnie: x Reſerviſt Oskar Ortlepp aus Herren

hof (Kr. Ohrdruf), ſchwer verwundet; Reſerviſt Osmar Stoll
aus Bienſtädt (Kr. Götha), ſchwer verwundet.

4. Kompagnie: x Mugsketier Huldreich Groll aus
Aſchara (Kr. Gotha), vermißt; x Gefreiter Auguſt Darr aus
Nauendorf (Kr. Ohrdruf), vermißt.

6. Kompagnie: Musketier Auguſt Metzger aus Tach-
bach (Kr. Hildbürghauſen), vermißt.

9. Kompagnie: Hauptmann Hans Witte aus Blanken-
burg (Haärz), tot; Musketier Guſtav Probſt aus Almerswind
Kr. Koburg), tot; Tambour Lorenz re aus Einberg Kreis
Koburg), tot; Musketier Martin Ehrhardt aus Mengersgereut
(SachſenMeiningen), leicht verwundet; Musketier Mori
Hermann aus Obermaasfeld (Sachſen-Meiningen), ſchwer ver
wundet; Musketier Günther Nüchterlein aus Pieſau (Sachſen
Meiningen), ſchwer verwundet; Reſerviſt Auguſt Lutz ausEinberg (Kr. Koburg), ſchwer verwundet; Reſerviſt e
Schönfelder aus Neuſtadt (Kr. Koburg), ſchwer verwundet;

Reſerviſt Karl Vierneuſel aus Eichhof (Kr. Koburg), ſchwer
verwundet; Musketier Julius Wachsmann aus Moggenbrunn
(Kr. Koburg), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 165, Blankenburg am Harz.
6. Kompagnie: Musketier der Reſerve Heinrich

Ahrens aus Neuwegersleben (Kr. Oſchersleben), vermißt;
Musketier Karl Blick aus Wehrſtadt (Kr. Halberſtadt), ver

mißt; Gefreiter der Reſerve Ludwig Graßhoff aus Magde-
burg, vermißt; Musketier Franz Bader aus Hausneindorf
(Kr. Quedlinburg), ſchwer verwundet; Musketier Karl Hage
aus Timmenrode (Kr. Blankenburg), ſchwer verwundet; Musk.
de Schulze II aus Eilenſtedt (Kr. Oſchersleben), ſchwer ver

undet.
Jägerbataillon Nr. 4, Naumburg a. S.

2. Kompagnie: Jäger Paul Deckert verwundet.
3. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Kurt Brohm

verwundet Oberjäger Karl Jaßmann verwundet; Jäger
Auguſt Sperling verwundet.

Kompagnie: Jäger Wilhelm Mayher verwundet;
Jäger Werner Richard verwundet; Jäger Hermann

Schmidt I verwundet; Reſerviſt Rudolf Strüwer verwundet;
Jäger Richard Werner verwundet; Jäger Rudolf Witten

becker verwundet.
t Dragpner- Regiment Nr. 15, Hagenau.

4. Eskadron: Sergeant Georg Haman aus Gronau
(Kr. Hildesheim), ſchwer verwundet.

Huſaren- Regiment Nr. 9, Straßburg i. E.
1. Eskadron: Unteroffizier Paul Vogel aus Mühl-

hauſen i. Th., vermißt; Huſar Friedrich Dosdab aus Dingel
ſtedt (Kr. Magdeburg), vermißt.

3. Gskadron: x Gefreiter Wilhelm Sperfeldt aus Mag-
deburg, vermißt.

Houſaren- Regiment Nr. 12, Torgau.

4. Eskadron: Gefreiter der Reſerve Paul Schmidt
verwundet. z t5. Eskadron: Unteroffizier (Trompeter) Oskar Dett
mar verwundet.

Ulanen- Regiment Nr. 11, Saarburg.
3. Eskadron: Ulan Paul Hartmann aus Heltmſtedt,

vermißt
1. Garde-Reſerve-Feldartillerie-Regiment, Berlin.

5. Batterie: x Kanonier Rühl aus Jena-Oſt, verwundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 5, Sprottau, Sagan.

6. Batterie: Vizewachtmeiſter Walter Hennig aus Burg
bei Magdeburg (Kr. Jerichow leicht verwundet.

a Feldartillerie-Megiment Nr. 19, Erfurt.
Kanonier Heidelmann aus Niederroßla, verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 76, Freiburg in Baden.
tet 4. Batterie: Fahrer Höfer aus Mühlhauſen (Thür.),

Pipnierbataillon Nr. 4, Magdeburg.
3. Feldpionier-Kompagnie: x UnteroffizierWalther Barthauer aus Braunſchweig, leicht verwundet Unter

offizter Horniſt Willy Kerſten aus Burg (Kr. Jerichow I), tot;
Pionier Ernſt Naumann II aus Großthiemig (Kr. Lieben

werda), tot; Pionier Hans Wieher aus Neuderben (Kr. Jeri-
chow II), tot; Reſerviſt Otto Schmiedecke aus Egeln (Kreis
Wanzleben), tot.

Pionierbataillon Nr. 27, Straßburg i. Elſ.
1. Feldkompagnie: x Hauptmann Heinrich Wandes-

leben aus Clausthal (Kr. Zellerfeld), leicht verwundet; Unter
offizier Horniſt Otto Myhrre aus Annaburg (Kr. Torgau), leicht
verwundet Pionier Max Thomas aus Halle a. S., ſchwer ver
wundet; Pionier Auguſt Leichſering aus Aken a. E. (Kreis
Kalbe). leicht verwundet; Gefreiter Hermann Wege aus Arns-
dorf (Kr. Mansfeld), ſchwer verwundet.

Königlich Württembergiſche Armee.

Verluſtliſte Nr. 7.
Jnfanterie Regiment Nr. 126, Straßburg.

6. Kompagnie: Musketier Theodor Voit aus Col-
berg (Kr. Hildburghauſen), gefallen, Bruſtſchuß.

Kusland.
Eine Proklamation des Prinzen zu Wied.

Der Hofmarſchall des Prinzen zu Wied hat der
„Agenzia Stefani“ eine Proklamation des Prinzen an das
albaneſiſche Volk übermittelt, in der es heißt:

Albaneſen! Als Ew. Abgeſandten mir die Krone von
Albanien anboten, folgte ich mit Vertrauen dem Appell eines
edlen und ritterlichen Volkes, das mich bat, ihm bei dem Werke
ſeiner Wiedergeburt behilflich zu ſein.
Aufgabe habe ich mich von Anfang an mit all meiner Kraft
gewidmet. Nun haben unglückſelige Ereigniſſe unſer gemein-
ſames Werk verhindert. Einige von Leidenſchaft verblendete
Geiſter haben der Regierung kein Vertrauen ſchenken wollen,
und der europäiſche Krieg hat unſere Lage noch komplizierter
geſtaltet. Wenn irh mich nun auch für einige Zeit nach dem
Weſten begebe, fo habe ich doch nur den einen Gedanken, zu
arbeiten für die Wohlfahrt unſeres albaniſchen Vaterlandes.
Während meiner Abweſenheit wird die Kontrollkommiſſion die
Regierung übernehmen. (W. T. B.)Ferner meldet aus Durazzo die „Agenzia Stefani“:

Die Aufſtändiſchen ſandten an die Kontrollkom-
miſſion und an die Stadtbehörden eine Proklamation, in
der ſie erklären, daß nach der Abreiſe des Fürſten ein
Grund für das Beſtehen der Kontrollkommiſſion fehle, und
in der ſie ferner bis zum Eintreffen Muſtaphas einen
proviſoriſchen Gouverneur bezeichnen. Sie
erklären ferner die Sicherheit der Bürger und des Eigen-
tums gewährleiſten zu wollen, und verlangen von den Ein
wohnern Durazzos am Sonnabend Ablieferung der Waffen
und Unterwerfung. Die Stadt iſt ruhig; die Kontroll
kommiſſion verſieht den Polizeidienſt. (W. T. B.)

Der Prinz zu Wied iſt an Bord der „Mifſurata“ in
Ancona eingetroffen und nach Venedig abgereiſt.

a x

Der Papſt hat den Kardinal Ferraka zum Staats
ſekretär ernännt. (W. T, B.)Todesfall Der ehemalige Präſident der Erſten Kammer
des ſchwediſchen Reichstages, Graf. Guſtav Sparr, iſt geſtern
chmittags im Alter bon 80. Jahren geitorben.

Dieſer patriotiſchen

(W. T. B.)

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Bemerkenswerte Einzelheiten von der Armee

des deutſchen Kronprinzen.
Berlin, 5. Sept. Der „V. Z.“ geht ein Bericht ihres

Kriegsberichterſtatters aus dem Großen Hauptquartier zu,
in dem es nach einer Schilderung der ſiegreichen Kämpfe
der Armee des deutſchen Kronprinzen bei Longwy und der
Verfolgung der Franzoſen heißt:

Bei Mangiennes und Damvillers ſtieß ich noch auf das
Ende der verfolgenden deutſchen Marſchkolonne. Bei dem ver
folgenden Armeekorps befindet ſich auch Generalfeld
marſchall Graf Haeſeler, der es ſich nicht hat nehmen
laſſen, gewiſſermaßen als Kriegsfreiwilliger mitzu
gehen. Von den Höhen aus war deutlich zu ſehen, daß die Ein
ſchließung von Verdun bereits vollzogen wird. Die Feſtung
Longwy ergab ſich am 26. Auguſt nach außerordentlich
tapferer Gegenwehr. Nach fünftägiger Beſchießung
durch unſere Artillerie war nur noch eins der franzö
ſiſchen Geſchütze ſchußfähig. Die vorher von der
Zivilbevölkerung geräumte Stadt Longwy-Haut iſt im buch-
ſtäblichen Sinne in einen Trümmerhaufen zuſammen
geſchoſſen. Dabei ſind noch nicht einmal unſere
ſchwerſten Kaliber tätig geweſen. Die Beſchießung
der Feſtung kam den Franzoſen vollkommen überraſchend.
Schon der erſte Schuß wax ein voller Treffer und tötete
einen Offizier und zehn Mann. Dann ging es Schlag
auf Schlag. Einzelne Granaten durchſchlugen drei Stockwerke
der Kaſematten. Als die Deutſchen auf Sturmſtellung heran-
gekommen waren und der franzöſiſche Kommandant Oberſt-
leutnant Darche nur noch ein brauchbares Geſchütz zum Feuern

hatte, übergab er ſich mit 3700 Mann, wovon vie r-
hundert verwundet waren. Hundert waren gefallen.
Kronprinz Wilhelm ehrte das echt ſoldatiſche, heldenmütige Ver-
halten des Kommandanten dadurch, daß er ihm ſeinen Degen be-
ließ. Unſere Artillerieſtellung befand ſich bei der Beſchießung
ungefähr acht Kilometer nordweſtlich Longwy hinter einem Wald.
Als wir die Zitadelle von Longwy beſichtigten, fand ich maſſenhaft
Jnfanteriegeſchoſſe mit angefeilter Spitze und auch Dum-
Dum-Patronen. Es iſt uns ſogar die Maſchine in die
Hände gefallen, mit der die Dum-Dum-Geſchoſſe hergeſtellt
wurden. Als ein Trupp von etwa zwanzig Gefangenen abgeführt
wurde, der nur aus alten Männern und halbwüchſigen Burſchen
beſtand, erkundigte ich mich nach dem Grunde der merkwürdigen
Zuſammenſtellung und erfuhr, daß dieſe Scheuſale Verwundete
in unerhörter Weiſe verſtümmelt hatten. Für das franzöſiſche
Volk iſt es eine Schmach, in dieſer jeder Ziviliſation hohn-
ſprechenden Weiſe Krieg zu führen. Jn Südweſtafrika ſind
während des Aufſtandes von den Hereros und Hottentotten keine
ſchlimmeren Scheußlichkeiten verübt worden als in dieſem Krieg
von den Angehörigen der „Grande Nation“. die ſich ſtets mit ihrer
Kultur brüſtet.

Aus England.
Große Furcht vor unſerer Flotte. Fünf Fahr-
zenge in die Luft geflogen. Das neue „Landungs
korps“ kommt nicht zuſtande. Keine Kriegs

begeiſterung.
Malmö, 4. Sept. „Südſvenska Dagbladet“ meldet

aus Yſtad: Jn den engliſchen Häfen herrſche große Furcht
vor der deutſchen Flotte. Jn Hartlepool würden jeden Abend
vor den Docks Torpedonetze ausgeſpannt. Die Nervoſität
wegen der deutſchen Minen an der britiſchen Rüſte ſei un-
beſchreiblich. Außerhalb des Tyne ſeien an
einem Tage fünf Fahrzeuge in die Luft ge-
flogen, drei engliſche und zwei fremde. Die Re-
krutenan werbungen für die engliſche Armee
r T langſam vor ſich. Jn einer Stadt von
70 Einwohnern hätten ſich nur 100 Mann gemeldet,
größtenteils Strolche u. a. heruntergekommene Men-
ſchen. Jn England herrſcht ſtrenge Zenſur. Das Volk er-
fahre den wirklichen Zuſtand auf den Kriegsſchauplätzen
nicht. Niederlagen der Engländer würden von den Zeitun-
gen als Bagatellen hingeſtellt. Jm Großen und Ganzen
herrſche wenig Begeiſterung für den Krieg. Jn mehreren
großen Jnduſtriegebieten liege die Arbeit an v

London, 5. Sept. Wie die Zeitungen melden, ſind
Schritte getan worden, um eine parlamentariſche
Rekdutierungs kommiſſion zu bilden, an der
alle Parteien teilnehmen. Präſidenten ſind Premier-
miniſter Asquith, Bonar Law und der Vertreter der
Arbeiterpartei, Arthur Henderſon. (W. T. B.)
8000 deutſche und öſterreichiſche Reſerviſten kriegsgefangen.

London, 5. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Kapſtadt: Etwa 8000 deutſche und öſterreichiſche
Reſerviſten werden als Kriegsgefangene in
einem beſonderen Lager bei Johannesburg feſtgehalten.
Prinz SalmSalm und andere Offiziere haben beſondere
Quartiere in Bloemfontein erhalten. (W. T. B.)

„Möge es keine unterjochten Ruſſen mehr geben“.
Lemberg, 5. Sept. Jm Beſitze vieler gefangener

ruſſiſcher Soldaten wurde eine Proklamation des ruſſiſchen
Generaliſſimus, Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, ge
funden, die ſich an die ruſſiſchen Brüder in Galizien wendet
und ihnen „Befreiung vom Fremdenjoch und Vereinigung
unter dem Banner des einigen, unteilbaren Rußlands
verkündet“. „Möge es keine unterjochten Ruſſen mehr
geben!“ Die Proklamation, in der die Oeſterreicher als
„Schwaben“ bezeichnet werden, ſchließt mit der Aufforde-
rung, „für Rußland und den ruſſiſchen e 5 n

perſonalnachrichten.
Verliehenz wurde dem Stadthauptkaſſen- und Spar

kaſſenrendanten Rockmann in Schkeuditz, Kreis Merſeburg,
der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe, dem Eiſenbahn
weichen r a. D. Gottſchalk in Halle a. d. S., den Eiſen
bahnſchrankenwärtern a. D Buſchmann in Baruth, Kreis

üterbogLuckenwalde, Lorenz in Purzien, Kreis Torgau, und
üller in Cospa, itzſch, dem bisherigen Eiſenbahn

vorſchmied Gropp in Halle a. S.-Trotha, dem bisherigen
53

kaſſen ſcheinen

bahnſchmied Salz mann in Diemitz bei Halle a. S., dem bis
herigen Eiſenbahnſteindrucker Ful s in Dölau bei Halle a. d. S.
das Allgemeine Ehrenzeichen, dem bisherigen Eiſenbahnſchloſſer
e in Halle a. d. S. das Allgemeine Ehrenzeichen in

ronze. eAus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.
Alſo doch Zerſplitterung und kein Zuſammenſchluß!

Die Ortsgruppe Halle des Sängerbundes an der Saale hat
ſeit ihrem Beſtehen immer und immer wieder die Gelegenheit
wahrgenommen, die noch außerhalb des Bundes ſtehenden Ver
eine zum Anſchluß aufzufordern, und zwar vielfach auch mit
gutem Erfolg. Mit unſerer Mahnung zum Anſchluß an die
Ortsgruppe Halle und damit an den großen Allge-
meinen deutſchen Sängerbund, der nur mittels unſerer
Ortsgruppe für Halleſche Vereine überhaupt zu erlangen iſt und
den alle deutſch empfindenden Sänger erſtreben müßten, haben
wir nunmehr unſere Pflicht getan. Hiermit iſt für uns die An
gelegenheit erledigt. Ortsgruppe Halle.

Es iſt in letzter Zeit ſo oft über große Arbeitsloſigkeit F.
ſchrieben worden und doch bekommt man trotz wiederholter Be
mühungen weder Dienſtmädchen noch Aufwärterinnen. Woran

liegt das Eine Abonnentin.
Landwirtſchaftliches.

Kyffhäuſerhütte-Artern. Auf die ſeit t in der
Praxis ſich ausgezeichnet bewährt habenden AkraDreſchmaſchinen
der Kyffhäuſerhütte möchten wir auch an dieſer Stelle hinweiſem
(Siehe heutige Anzeige.)

Kirchliche Nachrichten. a
Dölau: Sonntag, den 6. September, vorm. 11 Uhr Gottesdienſt

Paſtor Dietz. Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe
Lettin Sonntag, den 6. September, vorm. 8/, Uhr Gottesdienſt

Paſtor Dietz.

Börſen- und Handelsteil.
Die Reichsbank am Schluſſe des erſten Kriegsmonats.

Der für 31. Auguſt abgeſchloſſene Ausweis der Reichsbank
iſt der erſte Ultimoſtatus, der in die Kriegszeit fällt. Wird
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das berückſichtigt, ſo darf das Geſamtbild, das der Ausweis
zeigt, wiederum als recht günſtig angeſprochen werden. Unter
den Aktiven begegnen wir einer Zunahme des Gold
beſtandes um den erheblichen Betrag von etwa 27 Millionen
Mark. Silber-, Nickel- und Kupfermüngzen haben ſich zuſammen
von etwa 66 auf etwa 50 Millionen Mark vermindert, weil
Mangel an kleinen Zahlungsmitteln beſteht. Fortan wird die
Reichsbank Darlehnskaſſenſcheine über 2 und 1 Mk. lautend in
das Publikum bringen. Durch dieſe Emiſſion von ganz kleinen
Scheinen wird auch das von einigen Städten in der letzten Zeit
geſchaffene Notpapiergeld ſchnell aus dem Verkehr gedrängt
werden. Der Beſtand der Reichsbank an Reichs und Dar
lehnskaſſenſcheinen bezifferte ſich am 31. Auguſt auf
rund 183 Millionen Mark. Die Anſprüche an die Darlehnskaſſen

ſind gewachſen. etDer Beſtand an Wechſeln, Schecks und Schatzan
weiſungen zuſammen hat ſich um 134 Millionen Mark auf
den Geſamtbetrag von etwa 434 Milliarden Mark erhöht. Ge
mildert in ihrer Einwirkung auf den Status wird die Zunghme
der Wechſel uſw. und die Abnahme der täglich fälligen Verbindlich
keiten dadurch, daß dem Wunſche der Reichsbank entſprechend
die Lombardanlage durch e Benutzung der Darlehnskaſſe
ſich vermindert hat. Sie beläuft ſich jetzt noch auf 104,9 Millionen
Mark und iſt mithin um 57,8 Millionen Mark geringer als am

22. Auguſt.
Der Geſamtnotenumlauf ſtellte ſich am 31. Auguſt

auf 4234,8 Millionen Mark (gegen 3999,9 Millionen Mark in der
Vorwoche). Davon entfallen, wie wir erfahren, 1578,3 Millionen
Mark auf kleine Reichsbanknoten (gegen 1465,8 Millionen Mark
in der Vorwoche). Die Zunahme der kleinen Noten iſt alſo be
trächtlich, ein neuer Beweis dafür, daß der Verkehr beſonders
zum Ultimo einer Verſtärkung der kleinen Zahlungsmittel be
darf, die in normalen Zeiten ſich bei der Reichsbank in eitier
Abnahme der Goldbeſtände widerzuſpiegeln pflegt. Für den Rücken

gang der täglich vorhandenen Verbindlichkeit, die ſich insgeſantt
auf 178 Millionen Mark beläuft, war maßgebend, daß von ver
ſchiedenen Seiten zur Befriedigung der Ultimobedürfniſſe cuf
die bei der Reichsbank unterhaltenen Guthaben zurückgegriffen
worden iſt. Prüfen wir zum Schluſſe die bank mäßige
Deckung des Notenumlaufs, ſo ergibt ſich trotz des Ultimos

Das Deckungsverhältnis
beläuft ſich nämlich auf 42,3 Proz. (gegen 41,9 Proz. in der
eine nur geringfügige Verſchiebung.

Bo wo Aktiva.
1. Metallbeſtand

davon Gold
2. Beſtand an Reichs und Darlehns-

118 563 000 183 159 000
3. Noten anderer Banken 39 516 000 9 342 0004. Beſiand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schahanweiſngen 4616 010 000 4750 067 000
5. Lombardforderungen e 1162 775 000 104 929 000
6. Effekten 209 412 000 163 326 0007. Sonſtige Aktiva 228 685 000 211 406 000

Paffiv a.
8. Grundkapital 1580 000 000 180 000 000
9. Reſerpefond d. 74 479 000 74 478 000

10. Umlaufende Noten 3999 962 000 4 234 872 000.
11, Sonſſige täglich fällige Verbindlichkeiten 2 619 763 000 2 441 337 000

12. Sonſtige Poſſiva 906906 000Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Auguſt 1914.

2 938 474 309 abgerechnet. r
Die nächſte Leipziger Garnbörſe findet am 11. September

1914 im Saale der Produktenbörſe (Neue Börſe) ſtatt.

Viehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

O Friedrichsfelde, 4. Septbr. Auftrieb; 326 Stück Rindvieh
s Kälber, Milchtühe 195, Zugochſen 28, Bullen 2, Jungvieh
101 Stück. Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft;
unverändert. Es wurden gezablt für: A. M
II. Qualität 380- 450 III. Qualität 330—350 IV. Qualität
240-—330 C. Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität II. QualitätAusgeſuchte Färſen über Notiz.
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
II. Qualität Pinzgauer I. QualitätII. Qualität A. Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayreuther I. Qualität II. QualitätD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen J. Qualität
40 42 II. Qualität 36-39 C. Ausgeſuchte Poſten über Notiz.
E. Bullen zur Zucht: A.

Wetterbericht.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes n

22. Auguſt 31. Auguſt
u e

16596 129 000 1606 922 000
16528 775 000 1556 499 000

98 552 000

r

il ekühbe und hochtragende Kühe: I. Oualität 450-520

0. Zugochſen (à Ztr. Lebend

Vorausſichtliches Wetter am 7. September: Ziemlich heiter, meiſt

e

iſt

2
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zum Beſten unſerer durch den Krieg ſchwer geſchädigten
oſtpreußziſchen Landslente iſt bei der Kreis Rommunagl
kafſe des Saalkreiſes hier, Große Steinſtraße 20, eine
Se m melſtel le eingerichtet worden, an welche wir Beiträge
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Oſtpreußen einzuzahlen bitten.

Halle a. S., den 5. September 1914.
Der Kreisausſchuß; des Saalkreiſes.

von Krosigk.Nr. 13 166. (4104

Es ſind Klagen eingelaufen über das dem Ernſt der Lage
entſprechende Verhalten der halbwüchſigen männlichen

durch groben Unfug, widerſetzliches Verhalten und
vielfach abſichtliches Verbreiten falſcher ungünſtiger Kriegsnach-
richten, den Unwillen der gut geſinnten Bevölkerung erregt haben.
Da es im allſeitigen Intereſſe liegt, die Bevölkerung nicht un
nötig aufzuregen, ſondern den gebotenen ſittlichen Ernſt und ein
gebührendes Verhalten zu bewahren, werden die Herren Landräte
und Mägiſtrate der kreisfreien Städte erſucht, die Ortspolizei-

nicht
Jugend, die durch

behörden anzuweiſen, auf das
ſchreitungen vorzugehen und dieſelben mit der ganzen Strenge des
Geſetzes zu unterdrücken.

Hierzu gibt der beſtehende
Handhabe.

Magdeburg, den 28. Auguſt 1914.
Stellv. Generalkommando.

Der ſtellv. kommandierende General.
gez. Frhr. v. Lyncker,

General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

4. Armeekorps.

ſchärfſte gegen derartige Aus

Kriegszuſtand eine ausreichende

ß Bekanntmachung.Bei zwei Jungrindern Verſuchstieren) des bakteriologiſchen
grittur der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen im

rundſtück Freiimfelder Straße 68 hier iſt die Maul und Klauen-
tgeltedt poppen t Dis erk

enge unter Sperre geſtellt worden.Halle, den 5. September 19

ſeuche feDas et
14.

rankten Tiere ſind getötet worden.

Die Polizeiverwaltung.

m

schon

prompt erfolgen Kann.

22/23 Grosse Ulrichstrasse

Wir bitten unsere geehrte Kundsechaft,

Aenderungen
Damen- Konfektion

jetzt zu sendep, damit
tadellose Erledigung

0 0Brummer Benjamin
22/23. 400

Baut Kartoffelſlocenfabriken
zur Herſtellung von Brot und Futtermehl, keine Kartoffel
darf verfaulen, zur Steuerung von Hungersnot.

Die Staatsregierung gibt das Baugeld durch Vermittlung der
Spiritus Zentrale in Berlin, rückzahlbar erſt von 1917 an in acht
Jahresraten bis 1924.

Als nächſte bauende Maſchinenfabrik ſind von der Spiritus-
Zentrale empfohlen und empfehlen ſich
Baentsch Behraens, Ludwigshütte- Sandersleben.

Auskünfte und Anſchläge koſtenlos. 4964
Konmplette maſchinelle Normalanlagen zirka 25000 Mark.

Bekanntmachung.
Unter den Schweinen des Zuckerkochers Schulze, Merditz,

iſt Rotlauf aus gebrochen.
Kaltenmark, den 3. September 1914.

Der Kmtsvorſteher.
(4959

Königl. Landgeſtüt
Kucht militärdienſtfreie, alte Kavalleriſten als Pferdepfleger.Meldung im Landgeſtüt unter Vorlegung der Ria trarkete t
Führungszeugnis.

Kreuz- Halle a. S., den 4. September 1914.
Königl. Geſtütdirektion.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen

Kaufmann Raimund Böttcher
aus Halle a. S., geboren am

April 1861 in Göhritz, Kreis
Querfurt, welcher ſich verborgen
hält, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Betruges im Rückfalle auf
Grund des Haftbefehls der Straf
kammer des Königlichen Land-
gerichts in Halle a. S. vom
11. Juli 1914 verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu
verhaften und in das nächſte Ge-
richtsgefängnis abzuliefern, ſowie
zu den hieſigen Akten 2 J. Nr.
1026/13 ſofort Mitteilung zu machen.

Hallea. S den 1. Septbr. 1914.
Der Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung:Alter: 53 Jahre. Größe: 1,65 m.
e kräftig. Haar: ſchwarz,
meliert. o hellbraun. Naſe
2rnig. und mittel. Bart:
chwarzer, melierter Schnurrbart.
Geſicht voll und rund. Geſichts
farbe: geſund. Beſondere Kenn-
zeichen etwas 0-Beine, trägt ab
und zu Klemmer ohne Einfaſſung,
p ſt auch eine braune, halbgroße
Reiſelederhandtaſche zu tragen.
Kleidung:- ſchwarzer, ſteifer Hut,
r weit ars Hoſe,warzer. ehrock, warze
Schuhe mit Lackbeſatz.

2
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Bekanntmachung.
Vom 1. Januar 1915 ab gclangt

in den Univerſitätskliniken für die
III. Verpflegungsklaſſe allge
mein ein Kur u. Verpflegungs-
koſtenſatz von 3 Mk. zur Er-
henHalle (Saale), d. 2. Sept. 1914.

Der Univerſitäts-Kurator.
Meyer. (4946

Saatgetreide- Verkauf.
Auf Grund der Allgem. Bedingungen f. d. Verkauf d. v. d. Land-
wirtschaftsk. f. d. Prov. Sachsen anerkannten Saaten verkaufe ich:

Saatroggen: F. v. Lochows Petkuser I. Abs. bewährte Erträge.
Saatweizen: Strubes Square head I. Abs., sehr hohe Erträge,

Raeckes Dickkopf I. Absaat, winterfest, selten hoher
Preis pro Dtr.: bei Abn. von 1--9 Dtr. 10--19 Itr. 20--99 Ztr. 100 Ttr. u. me

Saatroggen 12, 11,75 11.50 11,Saatweizen 14, 13,75 13,50 13,in neuen Säcken à 1,20 ab Post- u. Bahnstation Niemberg.
Besondere Frachtermässigung für Saatgut bei der Abfertigung.
Dr. G. Humbert, Ritterg. Dammendorf.

Anerkannte Saatbauwirtschatt der Landwirtschafttskammer Halle a. S.

B. BPer Stallwächter der Gesundheit!
0 Sicherstes und billigstes Desinfektionsverfahren

zur Verhütung von Viehseuchen. (4945
Einfachste Handhabung. Die Bomos-Gase dringen

0 überall hin u. vernichten deshalb alle Bazillen sicher.
Hauptniederlage:Helmbold Co., Halle a. ſ. er

1 gut erhaltenes
Schlafzimmer,

1 gut erhaltenes
Wohnzimmer,

ſowie Kücheneinrichtung,
Rubhebett, Schreibtiſche,
Ausziehtiſche, Stüble,

Waſchtiſche, Bettſtellen und
Matratzen, Nähmaſchinen

verkauft ſehr billig (4965

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

e

Erlös zum Beſten des „Roten
Ver zahlt das meiſte Geld

für 15 Krönungstaler 1861 u.
15 Siegestaler 1871, auch für
einzelne Stücke? Meldungen erb.
u. Z. u. 3817 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (144T

Guterh. Anuzug, 174, ſchlanke Fig.
zu kaufen geſucht. Offert. erb.
u. Z. F. 3824 an die Exp. d. Ztg.

Erdbee anzenſind zu haben rpfi (4090

Karl Baarmann,
Fouragehandlung, Nietleben.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen der offenen Han-
delsgeſellſchaft Gramm& Börner
in Halle a. d. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Ver-
walters, zur Erhebung von Ein
wendungen gegen das Schluß-
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwert-
baren Vermögensſtücke ſowie zur
Anhörung der Gläubiger über die
Erſtattung der Auslagen und die
zwar einer Vergütung andie itglieder des Gläubiger-
Ausſchuſſes der Schlußtermin
auf den 29. September 1914,
vormittags 11 Uhr vordem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt Poſtſtraße 13, Zimmer

r. 45, beſtimmt.
Halle a. d. S. d. 31. Aug. 1914.
Der Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7

Von Donnerstag, den 10. d. Mts.

ax WS zum Verkauf.

Transporte ver
chwerſten däniſchen

ferde

J

Telephon Sangerhauſen 3
Aus meiner unter

aterial in allen Altersklaſfen ab
tiere, jetzt ca. 100 Eber nDezember 1913 14 Preiſe, Schwe
ärteſte Aufzucht. Weide undKäſtete e n an

x Tel. 564

Fkammzueht des veredelfen

Kitſergut. Ofhal, Stafionen Riestedt un Sangerhausen
04tändiger tierä

ſtehenden abſolut n Herde h

22
do

J de

Poſt Beyernaumburg. 4070

Beſtand u t
e etzte zchau r reiſe.Ha Preiſe auf

haben wir wieder

Ackerpferde.

Telephon 1087.

Vom Dienstag, d. 8. September,

ca. 100 däniſche u. ſchwediſche

Gebr. Grunsfeld.
(4096

S

c Heute iſt wieder ein großer Transport J
beſter ſchwerſter

Arbeitspferde
däniſch-belgiſcher Zucht,

ſowie auch leichtere (4091
Wagenpferde

eingetroffen.

(Hartwig Friedheim,
„Sonnabend, d. 5. Septbr.,

ſind wieder 3 große Transporte
von 35 Stück prima 4—-6jährig.,
friſch importierter
däniſcher und Geeländer

Arbeitspferde
bei mir eingetroffen in leichtem

und ſchwerem Fhlage und ſtelle dieſelben unter günſtigen
Bedingungen und voller Garantie zum Verkauf. Kaufpreis kann

ſpäter gezahlt werden. [4963W. BeoKaräelt., Landsbergerſtr. 65. Tel. 627.
Der Verein oſtfrienſcher Ftammviehzütchter in Norden,

Eisleben.
Fernruf 75. J

Mitglieder zählend,
weiſt zurch ſeine Verkaufsvermittler jederzeit

wen &uchtvieh
nach. Anfragen an die Geſchäftsſtelle des
Vereins in Norden. (4949SBoste Haushaltseiſen

Hermann Maerker, Seifenfabr., Aschersleben.
Vertreter: Alfred Heine, Halle a. S., Alb. Schmidtstrasse.

Bitte.
Wie früher, bitten wir unſere Mitbürger auch jetzt, abgelegteKleidungsſtücke bezw. ganhwert ur Verteilung an geht ge

uns zu überlaſſen. Auf e Mitteilung an das Sekretariat

n e e en tinten Seeinem mierten Boteneder gewünſchten Zeit abgeholt. c
vereinigte Samm e des Vereins für Volkswobl

s gegen Armennot und BVettelei.
n. W. Fick.

und
gez. Fabrikant Reuter. gez. Prof. Dr. Loofs.

Schlachitpferde

kauft jederzeit, nicht
transportable

Pferde werden mit
eigenem Geſchirr

abgeholt.
Max Zauhifzer,
Halle a. S. Telephon 3515.

Große Auswahl prima
däniſcher u. Holſteiner

Acker u. Wagenpferde

ſteht zum Verkauf (4044
Magdeburgerſtraße 28.

Pferde u en 2000 Mk
August Thurm, Reilſtr. 10.

Telephon 507. (4913

e

S

Einige Stämmedies-

Rhode gslands
ſowie Ftaliener

(rebhuhnfarb.), auch
Zuchthähne hat zu verkaufen

Karl Baarmann,
Fouragehandlung, Nietleben.

Fernruf Halle 1004.

Für
winterſaaten

iſt

Peru-Guano„Füllhornmarke“
der beſte Dünger.

Er lsckert die Ackerkrume und
fördert die Gare.

haben wir

40-50 000 Mark
zu vergeben. r wirdnur nächſte Nähe von Halle.

Bankhaus

jährigeu. vorjährige

lägöö

Geldverhehr J

Auf erſtſtellige Ackerhypothek

Paul sch i Co.el ſirae 14. (liöo7

Beine Verein Deutseher
Landwirtsehalts- Beamten

n re rerlin De 14.Gegründet 1865.
Vermögen 1. 1. 1914: Mk. 467 693

Mitglieder können gut em-
pfohlene Landwirtſchaftsbeamte
aller Branchen werden, Penſions
berechtigung erwerben, der Ver
einswitwenkaſſe beitreten, in be
ſonderen Notlagen Unterſtützung

erhalten. [4067Stellenvermittl. beiderſ. koſtenlos.
Das Direktorinm.

VEhrhardt., Oekonomierat.

Verlangte Perſonen

Einen älteren, unverheirateten

Jnſpektor
ſucht zum baldigen Antritt (4916
Rittergut Meisberg b. Hettſtedt.

COehrlings-Geſuch.
Wir ſuchen für das Kontor

L Kolonialwaren engros-Geſchäftes z. 1. Oktober
evtl. früher 1 Lebrling, mög
lichſt mit der Berechtigung zum

r (4085Braun Wiegand, Königſtr. 81.

Geſucht
älteres, linderloſ. Ehepaar,
Mann Diener, Frau Köchin, für
1. Oktober. Nur ſolche mit guten
Zeugniſſen und Empfehlungen
wollen ſich melden.

Baron von Heltxing,
4102) Kirchtor Nr. 3.

Eine gut- m nichtempfot ene amfell unter
wanzig Jahren, welche im Kochen,
uttern und allen häuslichen

Arbeiten erfahren iſt, wird unter
der Leitung der Hausfrau zum
1. Oktober auf Domäne Roßla

eſucht. Zeugniſſe bitte an FrauSberamtmann Laue in Roßla
am Harz zu ſenden. 14960

Suche für meinen Gutshaushalt

tüchtiges Mädchen
für Haus und Küche, das ſchon in
Stellung auf dem Lande geweſen
iſt. Lohn 20 Mark monatklich.
rau Adminiſtrator Mittrich,
endiſch-Wilmersdorf b. Thyrow.

Perſonen Angebote

Es ſuch. noch Stell.: Verwalter,
Hofmeiſter, Knechte, Mägde für
ſof. u. ſpät. Grosse Nacht. Adolf
Hendreich. gewerbsmässiger Stellen
vermittler, Halle, Leipzigerstr. 39. Tel. 3327

Knecht, er hſucht ſofort od. 1. Okt. Stelle.
Hermann Asner. SeertetieStellenvermittler,
Kl. Ulrichſtr. 1. Tel. 2073. [4082

Virtſchafterin ne
Stellung in ſtädtiſchem Haus
halte oder Rittergut. Angeb. u
Z. c. 3821 an die Exped. d. Ztg.

Für j. Mädchen, 17 Jahre,
wird 1. Oktober Stellung zur
Erlernung der Wirtſchaft auf
Rittergut geſucht, ohne gegen
ſeitige Vergütung. Gefl. Off. erb.
u. 2. d. 3822 an die Exp. d. Ztg.

Vollſt. neuherger. Etage,
7 Zimmer, Balkon, reichl. Zu-
behör, elektr. Licht, Gas, fof. zu
vermieten. Preis 1400 Mk.Wilbelmſtraße 18. Beſichtigung
von 2—4 Uhr. Näheres b. Hausm.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) 1. Okt. zu verm. Preis
2000 Mk. Näheres VBaubüro
Uleſtraße 3. 4006

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer er ſofort zu ver
mieten. 900 M (140Näh. Lindenſtr. 63 II.
Herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
zum 1. Oktober zu vermieten.
4896) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

ver Am Riebeckplatz
ſchön möbl. Simmer
billig zu vermieten. (4101
Erne Friz, Leipzigerſtr. 54 II, I.

Möbeltransp
werden äußerſt billig u. prompl

ausgefüh 14944
Gebr. Eckardt, Halle,

Landsbergerſtr. 65. Tel. 3882.



erba z r e n
Anmeit dungen h an den erſten ler WochentagenU--12 Uhr im Antsei zimmer des Rektors e vom

B. nMlunest täglich von 11--12 Uhr in e Amtszimmer noch
entgegengenommen. In die unte ichaelisklaſſe können die
ters e l e i zum 1. Dezember daso en aufuf- und Impfſcheine ſind be 7

Das Direktorium der r Frantleſchen Stiftungen

Fries.

ötädt. olhad Wittelind
Sol-, w. mr h Schmiedeberger Eiſenmoor-er de oblenſäureſol-, Fichtennadelſol-,en n medisiniſche r er C

aben r, Sonntavon G bis 1 u mittags verabfolgt. e
Alle Halliſchen Aerzte übernehmen die Behandlung.

Die mediziniſche Leitung des Bades liegt in den
Händen des Herrn Geh. Sanitätsrats Dr. Mekus.

Maſſage-Kuren für Herren und Damen. ([4100
De Fernruf für Bäder-Beſtellungen: 2675.

r ausführliche und reichilluſtrierte Proſpekt des BadesWittekind re Jnteeferte auf Wucher cgrei
Möblierte Zimmer im Kurhauſe, im Badehauſe
und in der Villa „Margarethe“ zu zivilen Preiſen.

Saalschloss-Brauerei,
Sountag, den 6. September 1914, nachm. 4 Uhr

Gr. patriotisches Konzert,
ausgeführt von der Görlach'ſchen Kapelle. (4092

Eintritt 35 Pfg. Abonnements u. Vorzugskarten giltig.
Militär Eintritt frei. Bei ungünſtiger WitterungKonzert im großen Konzertſaal. Winkler.5

Zum Würzburrgers
am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
Ausſchank von Mürzhurger Bürgerbräu.

Siphon-Versand. u
Angenehmer Gutenberg
Ausflug nach
zur Fruchtweinschenke. Ergebenst W. Trebstein.

C

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitend, auch mit den
schwierigsten Arbeiten der Meißnäheret vertraut,

empftelhlt stch
den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Aus-
besserungen an. u Ecrste hiesige Referenzen.

Magdaleno Vrbaschoſ,
Schwetschkestraße 9 II.

D

L. T. T. T TJunge Dame
aus angeſehener Beamtenfamilie kleiner Stadt möchte u S d

*5
p

ayvé an
2anutay s

Erholung leichte Beſchäftigung in guter Fannlie

6
g

als Stütze oder Geſellſchafterin
g für Kinder übernehmen. Pfarrhaus bevorzugt. Möglichſt

Nähe Jena, Saalfeld oder Arnſtadt. Koſt wird vergütet.
Offerten unter Z. g. 3825 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

e Koll- und hbastfuhren aler Irt
An- I. Abrollen von Sfücknätern

und VWayenladungen

werden zu ausnahmsweilse billigen
Prolison übernommen.

Holle u. trockene Lagerräume

S stehen zur Verfügung.
S kaunen Wann auf ans geslelt verm

Spodions- und Möbeltransport- Geschäft an

Gebr. Eckardt, Halle a. S., banäsherogerstrasse 03.
Telephon 3882 und 627.

Sonntag, 6. September,
nachm. 3 Uhr

Vaterländiſches Konzert,

ausgeführt vom Orcheſter
des Herrn Muſikdir. Görlach.

Fen J Erw. 30 Pfg.,20 Pfg., Militär b sz. Feldwebel (in Uniform) frei.

Ball Wittehind.

Sonntag, 6. September,

G Ubr/28
Srüh-Konzert,

ausgeführt vom
Stadttheater Orcheſter

Kapellmeiſter Wilh. König).
Nachm. 3/, Uhr

vaterländiſches
Konzert,

ausgeführt vom
Stadttheater Orcheſter
Leitung: KapellmeiſterWilh. önig) und dem

Männergeſangverein
Halle a. S. 1911

Geitiggg: Königl. Muſikdirektor
Wurtfschmicdt).

Eintrittspreis: früh 25 Pfg.,
nachm. 35
am Nachmittag Programm
10 Pfg. obligatoriſch. (4095

Pfg. für Abonnenten

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) H. Schnee
Nachfig., Gr. Steinſtraße 84.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: r Tiefland. Montag: at.Altes Theater: Sonntag: Zu
alben Colberg.ontag: Geſchl oſſen.

Operetten Theater: Sonntag: Zu
volkstümlichen Preiſen: Der
Feldprediger. Montag Zu
volkstümlichen Preiſen Der
alte Deſſauer.

Ceoilienhaus,
Gütchenstr. 19. Halle a. S. Telephon 730.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Schwestern Station für Kranken-

und Wochenpflege.
EleKtro-physiKalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Kohlensäure- rowie alle medizinischem

Bäàäder.

EleKktrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidende. [157

bei Gicht, Rheumatismus,Raclium-IKuren Nervenleiden(spez. Ischias),
Katarrben der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

t bei Eiterungen und EntzündungenBesondere ben für Ohbrenkranke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Vog urt-Kuren.

Licht-,

Präparate von Lertten selbst geo-
dar u. veroränet wie u. a. fol-
gendes Zeugnis beweist (3416

„Bitte um baldige Zusendung Von10 Sehaohtein loghurt- Tabletten
(Dr. Klebs), welche ioh und meine
Familie seit einem Jahre mit dem
ausgezeichnetsten Erfolge
benutzen.

T den 8. Jani 1913.
S. V. D., K. K. Oberbezirksarzt.

n Apotheken Drogerien, wo nicht, auch direkt portofrei-Proben u Prospekte Kostenlos vom Bakteriol.
Laboratorium von Dr. Ernst Klebs, München 33.

m

T. B. l S.9./9. S (4086
Miälitär-

Schlafdecken,
Kameelhaardecken,

Socken, Wollgarne.
G. Liebermann.

Eeiststr. 42. Fernruf 1595.

Rosen- Schule
Otto Brecht, Halle-Cröllwitz.
Esstehen jetzt viele Tausende
von Rosen nochmals in herr-
licher Blüte. Interessenten u.
Liebhab. sind z. Besichtigung

freundlichst eingeladen.

Dale Larz r und9 Haush 7von Frau Prot. Lohmann. Allseitige
Fortbildung. Neues Haus in gross. Par
üferri. gescüütrte Waldiage. Iusf. Prosp.

Gut ſitzendedauerhafte Korſetts
von 1-10 Mk. empfiehlt 4065

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84

UrinUnterſuchung,
vrüſun u. mikroſkop., ſowie

von AuswurfPrüfung von Aue 4075in h und s3 atte rege Merſehe Str.

Zoologischer Garten
Ausschank der beliebten

Schultheiss' Biere.
Erstklassige Küche (4078

Für Vereine stehen grosser Saal mit Neben-
räumen sowie schattige Gartenlokalitäten mitKolonnaden jederzeit ohne Eintrittsgeld zur Verfügung.

Sanatorium friedrichroda
vormals Geheimrat Or. o29

I r Erstkl esamte physikalisch-diatetische tieilverfahren.
P rachtvolſe, ruhige e, 4 Morgen grotser Park

S Voller Janresbetrieb. Proso. durch den Sesttzer
u. dirigierenden Arzt Dr. med. Lippert-Kothe.

wInm vollem Betriehb
Pädagogium u. Aumnat Kurort ſirn i. Thür.

VII. Einjähr.-Vorber. Ferienpenſion. Kur u. Erhol.-Bedürft.
Zurückgeblieb. Villa am Wald. Erſatz f. Elternhaus u. Schule.
4576 Proſp. durch d. Direktor Oberlehrer u. Pfarrer a. D. Otto.

Wald Pädagogium Ban Berſa ſ. Th.

Erziehnngsscehule nach Godesberger Art,
kann dank seiner gesicherten Lage

auch während des Krieges geöffnet
bleiben und beginnt am 21. September sein Herbsttertial.

Um Schneider und Schneiderinnen jetzt zu
beschäftigen, werden

Sohneiderkleider
und

Damen Ciarderohe
jeder Art

nach Maß zu ermäßigten Prelsen

in der bekannten besten
Ausführung angefertigt.

Neue Kleicierstoffe
besonders billig. (4097

A. Huth D Co.
Halle a. S., Gr. Steinstraße, Marktplatz.

Keicen- Rest
für Solbsthinder, Schleifen,

Pompadours und Blusen

zu billigsten
Restpreisen.

Seidenhaus (4885
Georg Schwarzzenberger

Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 88.

keläposfhriefe

enthaltend:
woll. Socken,
Fusslappen,
Unterhosenm,

Militärhemdenm,
Militärwesten,
Leibbinden,
Kniewärmer,Pulswärmer,Kopfwärmer,
Hosenträger,

Taschentücher
versendet,

Kporthaus Bacher
Leipzigerstr. 102.

068

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Loden Mäntelür Damen, Herren und Kinder
ehr praktiſch u. preiswert [4064

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.
Echt bayriſche (4063

Loden- Pelerinen
W f. Serrer Damen u.

inder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Für das Rote Kreuzwerden alte Gold- u. Silber-
waren zum Einschmelzen

angenommen. (4077
Hofjuwelier Fleischhauer,

Fernruf 2829, Steinweg 22. 7

Tanſer ſadrien

Aus r Blättern:Geboren: Ein Sohn: Hrn.Mittelſchulehrer W. HüThart
(Erfurt)

Ge o r en Hr. Maurermeiſter
Chriſtian Thieme (Erfurt).
Hr. Kaufmann Eduard Büchn r (Erfurt). Hr. Kaufmann
Richard Jahn (Deſſau). Hr.

Paul Heim-
Hr. S rrgft

Wo rrigbrod (Eise tent a. D. Ottomar
rt (Sonneberg).Ewyuhinacherngier Wilhelm

Bienſtock Weimar). Herr
Gutsbeſitzer Oswald Stüber
(Dietrichsroda). Frau Aline

ch uchert (Weißenfels). Fr.Wilhermine Huth geb. Chru-
ſius (Gohrau). Frau Witwe
Emma Elbe geb. Stöpel
(Sangerhauſen).

Statt jeder besonderen Meldung.Fur die wohltuende Anteilnahme bei dem Hinscheiden unseres teueren
Entschlafenen, des

Gutsbesitzers Richard Woher
sagen wir nur auf diesem Wege unseren aufrichtigsten Dank.

Im Namen der trauernden
merbedonen

Bertha Weber geb. Lienekampf.
Gimrit bei Wettin a. S.

r

r n C

c
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Gedenktage.
6. September.

1729. Der Philoſoph Moſes Mendelsſohn geboren.
1766. Der Generalfeldmarſchall Eberhard Herwarth von Bitten

feld geboren.
1813. Schlacht bei Dennewitz. Sieg der Preußen über die

Franzoſen, Sachſen und Württemberger.
1514. Der Romandichter Levin Schücking geboren.
1845. Der Zoolog William Marſhall geboSen.
1903. Der Maler Friedrich Kaulbach geſtorben.
1905. Der Romandichter Karl Auguſt von Heigel geſtorben.

Tagesſpruch: Wie, Herr, was leſen Sie in meinem Geſicht?
Sieht meine Naſe aus, als wäre ſie gemacht, Naſen-
ſtüber zu empfangen Bei Gott, ich werde ſie nicht
hinnehmen. Friedrich der Große

zum engliſchen Geſandten Mitchel.

Kreistag des Saalkreiſes.
Auf dem am 4. September 1914 unter dem Vorſitz des
Königlichen Landrats von Kroſigk im Kreisſtände-

uſe des Saalkreiſes zu Halle a. S. ſtattgefundenen
eistage wurde die Aufnahme einer Anleihe

bis zu einer Million Mark zur Deckung der den Familien
der zum Kriegsdienſte einberufenen Mannſchaften zu ge
währenden Unterſtützungen beſchloſſen. Die Veräußerung
von bei dem Bau der Kreischauſſee Plötz-- Domnitz und
Könnern Kirchedlau abgetretenen Chauſſeeparzellen
wurde genehmigt. Die Wahl eines Schauamts auf Grund
des Waoſſergeſetzes und eines Ausſchuſſes zur Verteilung
der nach dem Kriegsleiſtungsgeſetze vom 13. Juni 1873
auszuſchreibenden Landlieferungen ſowie von Sachver-
ſtändigen, welche bei Feſtſtellung von Kriegsſchäden mit-
zuwirken haben, wurde vorgenommen. Die Uebernahme
des von den Gemeinden geſetzlich zu tragenden Drittels
der Unterhaltungskoſten für Geiſtliche, Blödſinnige,
Epileptiſche, Taubſtumme und Blinde wurde beſprochen,
die Entſcheidung darüber aber bis zum nächſten Kreistage
vertagt. Die Liſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Per-
ſönlichkeiten wurde vervollſtändigt. Außerhalb der Tages-
ordnung wurde beſchloſſen, zur Unterſtützung der durch
den Krieg geſchädigten Oſtpreußen einen Betrag von
vorläufig 5000 Mk. zu bewilligen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Der Dank des Herzogs.

Herzog Bernhard von Sachſen-Meiningen
Dankſagung:

„Bei Gelegenheit des Heldentodes meines Bruders, des
Prinzen Friedrich von Sachſen-Meiningen, ſind mir von allen
Seiten, beſonders aber aus dem Herzogtum, ſo viele Zeichen

„warmer Teilnahme und ehrenden Andenkens zugegangen, daß
es mir unmöglich iſt, ſie alle einzeln zu beantworten. Jch

ſvpreche daher allen denen, die bei dieſer erſchütternden Gelegen
heit meiner und des Herzoglichen Hauſes in Anhänglichkeit ge-
dacht haben, tiefgefühlten Dank aus.“

Jn Torgau nur gefangene Offiziere.
Jn Torgau werden nur gefangene Offiziere unter-

gebracht, und zwar haben wir hier nahezu 200 franzöſiſche,
20 belgiſche und über 100 engliſche Offiziere, auch einen fran-
zöſiſchen Zuavenoffizier. Die Belgier und Franzoſen ſprechen
nicht mehr miteinander und ſollen auch ſchon gegenſeitig hand-
greiflich aneinandergeraten ſein. Einem franzöſiſchen General
wurde auf der Feſtung der Degen abgenommen, weil er den ge
fangsnen franzöſiſchen Offizieren über die „glorreiche und unbe-
ſiegbare“ franzöſiſche Armee einen Vortrag halten wollte. Andere
franzöſiſche Offiziere haben der Bedienungsmannſchaft und der
Wache gegenüber geäußert: „Lange bleiben wir nicht hier, die
Ruſſen werden uns bald befreien“; auf dieſe Aeußerung der
franzöſiſchen Offiziere hin hatte unſere Wache nur ein mit-
leidiges Lächeln mit den Worten: „Da werden Sie wohl bis an
Jhr ſeliges Lebensende warten müſſen.“ Täglich bekommen wir
gefangene Offiziere, ſo daß wir wohl bald ein ganzes Regiment
nur aus gefangenen Offizieren bilden können.

Achtung vor den Deutſchen.
Mit militäriſchen Ehren wurde ein im Lazarett zu Eiſenach

verſtorbener franzöſiſcher Soldat, der ſeinen ſchweren Verwun-
dungen erlegen war, beerdigt. Jn ſeiner Grabrede hob der katho-
liſche Geiſtliche hervor, daß der Verſtorbene dankbar und mit
hoher Anerkennung der liebevollen und gewiſſenhaften Pflege
gedacht habe, die ihm von deutſchen Aerzten und deutſchen Sani-
tätsmannſchaften zuteil geworden ſei,

Zur Linderung der Kriegsnot.
Rentier Wichmann in Eiſenach ſtiftete 10 000 Mark

zur Unterſtützung von Familien ſolcher Geſchäftsinhaber, die
durch den Krieg in Not geraten. Der Eiſenacher Gemeinde-
rat genehmigte zur Linderung der Kriegsnot die Errichtung eines
ſtädtiſchen Leihhauſes, lehnte aber die Errichtung einer Kaninchen-
farm ab. Der Erfurter Gartenbauverein beſchloß ein-
ftimmig, 2000 Mark aus dem ſich auf 24 000 Mark belaufenden
Vereinsvermögen an die ſtädtiſche Zentralſtelle zur Linderung
der Kriegsnot abzuführen.

Namhafte Kriegsſpende.
Der Gemeinde Beeſedau (Saalkreis) ſind von einen

nicht genannt ſein wollenden Wohltäter 1000 Mark geſchenkt
zur Unterſtützung bedürftiger Familien, deren Ernährer im
Felde ſtehen. Dieſer ſchöne Zug des Spenders verdient weiter
bekannt zu werden, da durch die Ehrengabe jedenfalls auch noch
Exſprießliches für die politiſche ſowie Kirchengemeinde her-
vorgehoben wird.

Große Opferbereitſchaft.
Die vaterländiſche Opferfreudigkeit regt ſich erfreulicherweiſe

auch. in den land wirtſchaftlichen Vereinen. So wird uns mit-
geteilt. daß der landwirtſchaftliche Verein der Kreiſe Bitterfeld
und Delitzſch für das Rote Kreuz die Summe von 1000 Mark
geſpendet hat. Für gleiche Zwecke ſpendete der Pferdezuchtverein
der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch die Summe von 300 Mark.

Aus Zerbſt.
Die Gaben für das Rote Kreuz fließen bei der

Sammelſtelle des Kreisausſchuſſes für Kriegerkrankenpflege in er
freulich reichem Maße zuſammen. 15 766,96 Mk. hat die genannte
Stelle bis geſtern angenommen. Auch die kleinſten Gemeinden
des Kreiſes veranſtalten Sotnmlungen, die zum Teil recht erheb
liche Ergebniſſe haben. Jn faſt allen Ortſchaften wird in Schulen
und Frauenkränzchen für die Krieger im Felde geſtrickt und genäht.

Die ſtädtiſchen Unterſtützungen für die bedürftigen
Familien der im Felde ſtehenden Krieger werden in den nächſten

erläßt folgende

Tagen zur Verteilung kommen. Opferſinn. Ein zum
Wehrbeitrag veranlagter Herr aus dem Kreiſe Zerbſt, welcher auch
zu den Sammlungen für das Rote Kreuz und zu anderen Zwecken
erhebliche Beiträge gezeichnet hat, bezahlte ſeinen auf über 27 000
Mark lautenden Wehrbeitrag ohne Abzug der Zinſen voll ein und
erklärte, daß er dieſen Betrag nur als 1. Rate betrachte und
denſelben auch in den beiden nächſten Jahren je zur gleichen Höhe
als zweite und dritte Rate bezahlen werde. Ein ſolch weitgehender
Opferſinn iſt hoch anzuerkennen. Möchten viele dem Beiſpiel
dieſes Patrioten folgen. Gefangene nach Zerbſt. Wie
uns an maßgebender Stelle verſichert wird, werden demnächſt
10 000 Kriegsgefangene nach Zerbſt geſchafft und hier auf dem
großen Exerzierplatz in, Baracken untergebracht werden. Einegroße Baracke wird von Seiten des Staates errichtet, die not-
wendigen weiteren ſollen die Gefangenen ſelbſt herſtellen. Die
Reſervelazarette in unſerer Stadt ſind nunmehr faſt
ſämtlich fertiggeſtellt und bieten insgeſamt für etwa 700 Ver-
wundete Unterkunft. Lazarette ſind eingrichtet in der Kaſernve

2. Beilage zu Nr. 417 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

(etwa 300 Betten), im Kreiskrankenhauſe (etwa 80 Betten), im
v. Rephunſchen Garten (etwa 45 Betten), im Schützenhauſe (etwa
75 Betten), im Logenſaale (55 Betten) und im großen Saale des
„Goldenen Löwen“ (etwa 75 Betten). Frau Geheimrat Prof.
B. Wäſchke hat ihre etwa 250 Bände umfaſſende Bücherei den
Lazaretten zur Verfügung geſtellt mit der Beſtimmung, daß nach
Auflöſung der Lazarette die Bücherſammlung an die ſtädtiſche
Volksbücherei übergeben ſolle.

g, Döllnitz, 4. Sept. (Vertretungen.) Durch Ab-
kommandierung des Herrn Wachtmeiſters Schultz II iſt mit der
Vertretung im Amtsbezirk Döllnitz Herr Wachtmeiſter Nie-
mann- Ammendorf betraut worden. Durch Einberufung des
Herrn Lehrers Brecht in Burgliebenau in den Heeresdienſt wird
der Schulunterricht durch hieſige Lehrer erteilt. Den Organiſten-
dienſt in Burgliebenau verſieht Herr Lehrer Barkowski aus
Lochau.

g. Wegwitz b. Merſeburg, 4. Sept. (Großfeuer.) Eine
ſtarke Rauchwolke ſtieg aus der Rittergutsſcheune empor, bald
loderten die Flammen, die in dem lagernden Getreide reiche
Nahrung fanden, hoch zum Himmel empor.
bald in der Umgebung bemerkt, ſo daß mit der Feuerwehr
Merſeburg neun Spritzen am Brandherd erſchienen. Den An-
ſtrengungen der Wehren gelang es, ein Stallgebäude, deſſen
Giebel bereits Feuer gefangen hatte, zu retten; ein etwa

Das Feuer wurde

60 Meter entferntes kleines Wohnhaus, deſſen Bedachung aus
Stroh beſtand, fing ebenfalls durch Funkenſprühen Feuer und
brannte nieder. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Freyburg a. d. U., 4. Sept. (Stadtverordneten-
Sitz ung.) Die Stadtverordneten beſchloſſen, zur Unterſtützung
der zurück gebliebenen Familien einberufener Mannſchaften zu
nächſt bis 5000 Mark zur Verfügung zu ſtellen, bewilligten den
zur Fahne einberufenen Feldhüter Hilſe und Stadtgärtner
Wittenbecher für die Dauer ihker Einberufung die Hälfte ihres
Gehaltes und beſchloſſen, da die beiden hieſigen Aerzte ein
berufen ſind und der Vertreter Dr. Knipping-Mücheln nur vier-
mal wöchentlich hierher kommt, den Arzt Dr. Mutthaupt-Halle
für die Dauer des Krieges anzuſtellen und ihm ein Mindeſtein-
kommen von täglich 15 Mark ſicherzuſtellen.

V Torgau, 4. Sept. (Ein Unglücksfal) ereignete ſich
heute hier auf dem Hofe der Kaſerne in der Schulſtraße. Ein
Fahnenjunker hantierte dort mit einem Revolver herum. Dieſer
entlud ſich plötzlich und die Kugel drang dem in der Nähe ſitzen
den Landwehrmann Pieſtreck in die Bruſt. Schwerverletzt wurde
Pieſtreck, der aus Thüringen ſtammt und Vater von 6 Kindern
iſt, dem Garniſonlazarett überführt.

Naumburg, 4. Sept. (Der Bürgermeiſter ſchwer
verwundet.) Bürgermeiſter Felir Kretſchmar, Haupt-
mann und Kompagnieführer, iſt durch Schüſſe in beide Ober-
ſchenkel und in den Unterleib verwundet worden. Er wird nach
Frankfurt a. M. gebracht, wohin ſich ſeine Gemahlin begab. Die
Verwundungen ſollen zu keinen ällzu ſchweren Bedenken Anlaß
geben.

Bad Köſen, 3. Sept. (Der Landwehrmann Stühb-
ner) aus dem Nachbarorte Dietrichsroda wurde hier beim nächt-
lichen Bahnbrücken-Wachtdienſte von einer Lokomotive erfaßt und

auf der Stelle getötet.
S Ouerfurt, 4. Sept. (Verſchiedenes.) Jn der letzten

Stadtverordnetenſitzung wurde der Seifenfabrikant Etzold in
ſein neues Amt als Magiſtratsaſſeſſor eingeführt. Geſtern
ſtarb nach ſchwerem Leiden der Seelſorger der Gemeinde Gatter-
ſtedt, Herr Paſtor Otto Vahrenkamp. Für das Rote
Kreuz haben die ruſſiſch- polniſchen Arbeiter des Gutsbeſitzers
Schilling in Niederſchmon 36 Mk. geſammelt.

K. Bitterfeld, 4. Sept. (Spenden. Gefallen.
Arbeitsnachweis.) Die Sammlungen des Vaterländiſchen
Frauenvereins Bitterfeld für das Rote Kreuz haben jetzt eine
Höhe von 12764,86 Mk. erreicht. Unter den letzten Spenden
befinden ſich 200 Mk. vom Bergwerksdirektor Kurt. Von den
Lokomotivbeamten und Hilfsbeamten der Station Bitterfeld
wurden zur Unterſtützung hieſiger hilfsbedürftiger Familien,
deren Ernährer ins Feld gezogen ſind, 300 Mk. an die Stadt-
hauptkaſſe abgelicfert. Der Diplom- Ingenieur H. Kurt, Sohn
des Bergwerksdirektors Kurt, ſtarb als Offiziersſtellvertreter im
5. Garde- Regiment zu Fuß, gegen den weſtlichen Feind
kämpfend, den Heldentod. Jm hieſigen öffentlichen Arbeits
nachweis meldeten ſich im Monat Auguſt 347 Arbeitsſuchende.
Von 58 offenen Stellen konnten 45 beſetzt werden.

[D Heiligenſtadt, 4. Sept. (Zwei Soldaten ver-
unglückt.) Zwiſchen Uder und Heiligenſtadt iſt ein Soldat aus
dem Eiſenbahnzuge geſtürzt. Dem Manne wurden beide Beine
abgefahren. Es handelt ſich um den Landwehrmann Schmied
Haaſe aus Marxhauſen bei Eichenberg, der verheiratet und Vater
eines Kindes iſt. Er wurde dem hieſigen Johanniterkrankenhauſe
zugeführt, wo er heute nacht ſtarb. Auf dem hieſigen Bahnhofe
wollte heute vormittag ein Artilleriſt (angeblich Schmidt aus
Greußen) mit Kreide etwas an den Eiſenbahnwagen ſchreiben,
als auf dem Nebengleiſe eine Leermaſchine vorüberſauſte, die
den Mann über den Haufen warf und ihm ein Stück vom Kopf
abriß. Der Verunglückte liegt beſinnungslos im Johanniter-
krankenhauſe und dürfte ſchwerlich mit dem Leben davonkommen.

4 Schönhauſen, 4. Sept. (Vom Zuge erfaßt.) Der
24jährige Maſchinengewehrſchütze Fägemann der Erſatz
kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 27, der dem Brücken-
kommando bei Schönhauſen zugeteilt war, wurde von einem
D-Zug gegen den Brückenkopf geſchleudert.
den ſchweren Verletzungen.

Zerbſt, 5. Sept. Der hieſige Ferkelmarkt)
hatte heute nach langer Zeit zum erſten Male wieder einen er-
heblichen Auftrieb aufzuweiſen. Es ſtanden an 600 Ferkel zum
Verkauf. Nachdem der Preis für das Paar Ferkel vor wenigen
Wochen bis auf 2-4 Mk. herabgeſunken war und dabei fanden
ſich noch wenig Abnehmer haben die Preiſe jetzt wieder er-
freulich angezogen, wenn ſie auch noch immer ſehr niedrig ſind.
Heute wurden bei ziemlich lebhaftem Geſchäft 8——-16 Mk. für das
Paar Ferkel gezahlt.

Sonneberg, 4. September. (Unſerer Zeit un-
würdig.) Zwiſchen dem Metzgermeiſter Hermann Stamm-
berger und dem Monteur Emil Balzereit kam es geſtern abend
in einem hieſigen Reſtaurant zu einem ſtarken Wortwechſel, in
deſſen Verlauf Balzereit ſein Meſſer zog und dem Stammberger
drei Stiche in Kopf und Bruſt beibrachte. Stammberger iſt
bereits auf dem Transport nach dem Krankenhauſe ſeinen ſchweren

Verletzungen erlegen. Der Täter wurde noch während der Nacht
verhaftet.

Der Soldat erlag

6. September 1914.

J Eisfeld, 4. Sept. (Niedergebrannt.) Jn Cro e
bei Eisfeld iſt heute nacht das Anweſen des Landwirts Böhm voll
ſtändig niedergebrannt. Das Vieh konnte gerettet werden. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 5. September.

Religiöſe Betrachtung.
Text: 2. Moſ. 14, 14. Der Herr wird für

euch ſtreiten, und ihr werdet ſtille ſein.

Das Volk Jſrael hat ſich nach ſeinem Auszug aus Eghpten
am roten Meer gelagert. Aber ein furchtbarer Feind zieht heran,
Pharao mit auserleſener Heeresmacht. Wie ein einziger Schrei
ringt es ſich empor zu Moſe, zum Herrn: „Warum ſind wir nicht
in pten geblieben Aber Moſe tröſtet das ängſtliche, ſchnell
verzagte Volk und ſpricht: „Der Herr wird für euch ſtreiten, und
ihr werdet ſtille ſein.“ Geht es uns nicht auch ſo? Gewaltige
Völker in Waffen ziehen zu Lande und zu Meere wider uns; und
ſö groß Mut und Begeiſterung in allen Kreiſen unſers Volkes ſind,
jetzt, da die Greuel des Krieges ſich häufen, zagt manches Herz
und ſchreit zum Herrn: Zerreiße den Himmel, fahre herab und
hilf uns! Freilich, wir ſind kein Volk von unterjochten Fron-
arbeitern, wir ſind nicht Knechte, ſondern Männer mit der blanken
Waffe, die wohl geſchärft iſt. Wir können, dürfen und ſollen
uns tapfer verteidigen. Wir habens getan und werdens weiter
tun. Aber wohl noch nie vorher hat das deutſche Volk es ſo
empfunden, daß mit unfrer Macht nichts getan iſt, daß wir eines
großen Bundesgenoſſen bedürfen; und begierig werden wir die
Verheißung auch für uns in Anſpruch nehmen: „Der Herr wird
für euch ſtreiten.“ Nicht als ob wir die Hände ſinken laſſen
ſollten. Unſre Truppen draußen und unſre Flotte kämpfen für
des Vaterlandes Beſtand. Wir daheim ſollen mehr denn je die
Hände rühren zu der Arbeit, die uns befohlen iſt, vor allen Dingen
zu Werken der Not und der Liebe, wozu ſo viel Gelegenheit iſt.
Nicht zuletzt aber ſollen wir die Hände falten zum Gebet.

Schon hat Gott Zeichen gegeben, daß er uns nicht vergeſſen
hat. Ein Band gegenſeitigen Vertrauens umſchlingt alle Kreiſe
des Volks, einmütig greifen alle deutſchen Stämme zu den Waffen;
einmütig arbeiten daheim Arme für Reiche, Reiche für Arme.
Mutig und freudig, ja mit der Kampfeswut unſrer Vorfahren
führen die Söhne unſers Volkes den Kampf und haben für uns
ſchon herrliche Siege erfochten. Sollten wir da zagen und
zweifeln? Nein! Wir werden ſiegen, denn wir müſſen ſiegen oder
untergehn! Gott aber will nicht den Untergang des Volkes, das
ſich auf ihn verläßt.

Wer noch dem Roten Kreuz als Helfer dienen will.
Das Rote Kreuz erſucht alle diejenigen, die noch Helfer

dienſte leiſten wollen, ſich nicht in der Klinik oder in der Privat
wohnung des Herrn Geheimrats Riſel zu melden, ſondern in
den öffentlichen Jmpfterminen zu erſcheinen und zwar: am
8. September 1914 in der Mittelſchule in der Torſtraße, 9. Sept.
1914 in der Volksſchule in der Dreyhauptſtraße, 11. September
1914 in der Mittelſchule in der Friedenſtraße, jedesmal um
4 Uhr.

Der Vaterländiſche Frauenverein „Rotes Kreuz“,
Schimmelſtraße 7,

ſandte geſtern, Freitag, dank der reichen Liebesgaben unſerer
treuen Mitbürger an unſere Regimenter ins Feld ſechzehn Säcke
folgenden Jnhalts: Schlafdecken, Barchenthemden, Strümpfe
Hoſenträger, Taſchentücher, Fußlappen, Nähzeuge und Zigarren,
welche unſeren tapferen 36ern und 75ern, die Gut und Blut
für uns in die Schanze ſchlagen, Freude bereiten und die
Genugtuung geben werden, daß auch daheim in Stolz und
Dankbarkeit ihrer gedacht wird. Dieſen Sendungen ſollen jetzt
wöchentlich neue folgen; bei dieſer Gelegenheit möchten wir
nochmals allen gütigen Gebern, die uns ihre Spenden zur Ver-
mittelung überbracht haben, von Herzen danken. Um jeden
Jrrtum aufzuklären, teilen wir gleichzeitig mit, daß
alle Geldſpenden für das Rote Kreuz, die hier Schimmelſtraße
empfangen worden ſind, durch unſeren Schatzmeiſter, Herrn Geh.
Kommerzienrat Steckner, der Sammelſtelle des Roten Kreuzes,
Mobilmachungsausſchuß, zufließen, ausgenommen die Geld-
beträge, die von Gönnern dem Vaterländiſchen Frauenverein
Rotes Kreuz unmittelbar zufließen und die mit großem Dank
aufgenommen werden, da wir laut Vorſtandsbeſchluß unſere
Lazarett-Heilſtätte mit 98 Betten der Militärverwaltung koſten-
los zur Verfügung geſtellt haben. Wir ſind um ſo danf-
barer für jede uns zugedachte Geldſpende, weil wir von der
Roten-Kreuz- Sammlung für unſer Vereins- Lazarett keinen Zu-
ſchuß bekommen und dem Verein durch ſeine Einrichtung und
Unterhaltung große Ausgaben erwachſen werden. Außerdem hat
der Vorſtand auf gütiges Entgegenkommen des Hotels „Stadt
Hamburg“ beſchloſſen, dort eine Lazarett-Bücherei ein-
zurichten, die unter der ſorgſamen Leitung von Frau Mara
Haenert, Frau v. Mandelsloh, Frau Kriegsgerichtsrat Wolff,
Herrn Profeſſor Heldmann und Herrn Kallmeyer jun. bereits ſo
wohl vorbereitet iſt, daß ſchon jetzt die Lazarette damit verſorst
werden können. Gleichzeitig hat aber auch unſer Vorſtand be
ſchloſſen, die Kinder der Familien, deren Oberhaupt ins Feld
gezogen iſt, zu ſpeiſen und hat demzufolge im Anſchluß an den
Nationalen Frauendienſt Schimmelſtraße 7 eine Küche ein-
gerichtet, wo täglich 50 Portionen ausgegeben werden.
Leider gehen unſere Vorräte an Wolle zu Ende, aber wir
haben beſchloſſen wieder anzukaufen, um alle fleißigen
hier zur Verfügung ſtehenden Hände zu beſchäftigen, da wäre es
erwünſcht, wenn weiter Geldſpenden direkt an den Vaterländi-
ſchen Frauenverein Schimmelſtraße 7 geſandt werden möchten.

Spenden für das „Rote Kreuz“.
Bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung ſind noch

folgende Beiträge eingegangen:
Ungenannt 5 Charlottenſchule Klaſſe VII à 4,75 A,

Kontrolleur König 10 v. Helldorff, Bernburger Straße 30,
50 Halleſche Eilboten (Georg Sänger) 13,50 Dr. Weun-
rich 20 Kegelklub Nord und Süd „Zur Erholung Hohen-
thuigu 50 Ungenannt 10 Oberſattelmeiſter Naujoks,
Königl. Landgeſtüt Kreuz, 20 Erntearbeiter 10 Betriecbs-
werkſtatt Halle a. S. (Lok.-Schuppen III), Werkmeiſter Nſiſtent
Klauer, 17 Prof. Müller 50 Frau A. Heß 2 Un
genannt 5 Skattiſch am Ofen in Schönnewitz 5,50
H. Meinen 2 gezahlte Strafgelder für „Adien“ ſagen 1 Al,
Ungenannt für Marine 5 I. Schulklaſſe Hohenthurm durch
Herrn Rothhaupt 21 Ungenannt 2,65 Geſchwiſter H.
geſpartes Garderobegeld 140 Ww. Gläſer 10 A, Amts-
ſekretär Carl Darmſtädt 5 5 Stück 5-Pfg.- Marken 25 Pfa.
Gemeinde Spickendorf 100 Frau H. Goerner 5 A. Landw
Ball- Geſellſchaft Petersberg 50 Gemeinde Dornitz 203,45
Marie Trepte 3 H. 10 H. F. 3 A, Staatsanwaltſchaft s
rat Dr. Barg 10 Hede Burghardt 4 II. Schule Hohen-
thurm 17 Ungenannt 5 Weſtphal 50 folgende Ober
Poſtſchaffner: A. Steuer 2 Reichenbach 1 Biermann 1
Goehl 1 Gäbelein 1 A. Zuſammen: 5263,40 A.

Spenden für den „Natiynalen Frauendienſt“.
Prof. Müller 20 Frau Rentiere H. Kunze 25 Rentier

M. Bachmann 20 A. Frau Goerner 5 C. Hufeld 20 A.
Fräulein A. R. 10 Ungenannt 5 Fräulein Anna Sachſe
3 Zuſammen: 178 A.

e



Bbenden für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.
Die Herren Dix, Spiegelberg, Stock, Reckmann u. Ehlenſtein

24 Dr. L. J. 20 Ungenannt (Si üFrembworier 3 Zuſeeneret g0 Weiber für geſprochene
Weitere Spenden nehmen wir noch gern entgegen.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.

Kriegsſpende.
Die hieſige Shnagogen- Gemeinde bewilligte 1000

Mark für den Nationalen Frauendienſt und weitere 1000 Mark
für die Hinterbliebenen gefallener Halleſcher Krieger.

Für die armen Kinder gefallener Krieger.

e e en»Vereinigun ie lobenswerte Aalljährlich einer größeren A nd
n Anzahl Waifen und Halbwaiſenkindern

zum hnachtsfeſt, diesmal beſonders armen Kindern ge
fallener Krieger, eine Beſcherung von bedürftigen und nützlichen
Sachen zu bereiten. Damen und Herren aller Stände werden

beten, Zigarrenköpfchen, Zigarrenbänder, alle Sorten Staniol,
Flaſchenkorke, unbrauchbare Stahlfedern, Patronen, iteile uſw. zu und an die dann Wegeſammeln

liefern. Durch den Erlös wird armen Kindern regelmäßig am
1. Feiertag 1126 Uhr vormittags in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“
eine Unterſtützung überreicht. ie Hauptſammel- und Verkaufs
ſtelle befindet ſich bei Herrn Buchbindermeiſter E. Lehmann,
Leſſingſtraße 38. Weitere Sammelſtellen unterhalten größere
Hotels, ſowie GGaſtwirtſchaften, desgl. nehmen die ſchon be
kannten Herren Sammler genannte Geſchenke entgegen. Etwaige
Geldſpenden werden direkt beim Leiter der Vereinigung, Herrn
Kaufmann Reinh. Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49, erbeten.

Beſchreibung der zur Ausgabe gelangenden Darlehens-
kaſſenſcheine zu 1 Mark.

Die Darlehenskaſſenſcheine zu 1 Mark ſind 9,5 cm breit und
d em hoch. Sie beſtehen aus einem kräftigen Hadernpapier, das
ein die ganze Fläche bedeckendes, ſich wiederholendes natürliches
Wafferzeichen in Form eines Vierpaſſes von etwa 8 mm Durch
meſſer enthält. Dieſes fortlaufende Waſſerzeichen iſt beſonders
gut ſichtbar auf dem freien weißen Rande der Scheine. Die
Vorderſeite zeigt einen zweifarbigen Untergrund in rot
violetter und grünlicher Farbe, der in vielfach verſchlungenen
Linienzügen und mit unregelmäßiger Begrenzung, breit gelagert,
das Mittelfeld ausfüllt. Rechts und links befinden ſich aufrecht
ſtehende Ovale, innerhalb deren auf rotviolettem Grunde in

Farbe die Zahl 1 in kräftiger Form und darunter das
Wort Mark ſtehen. Die Vorderſeite hat in ſchwarzer Farbe und
in deutſcher Schrift, zum Téeik mit reich verzierten großen An
fangsbuchſtaben, fokgenden Aufdruck:

Darlehnskaſſenſchein.
Eine Mark.

Berlin, den 12. Auguſt 1914.
Reichsſchuldenverwaltung.

v. Biſchoffshauſen. Warnecke. Vieregge. Müller. Noelle.
Dieckhuth. Springer.

Nicht nach Lüttich wegen Arbeit gehen.
Das Generalkommando des 4. Armeekorps gibt bekannk:
Es wird darauf hingewieſen, daß Arbeiter vor Zuzug nach

Lüttich zu warnen ſind, da infolge ſtarker Arbeitsloſigkeit und
Stillſtand der Betriebe eine Beſchäftigung dort gänzlich ausge
ſchloſſen iſt.

Für die nach Halle geflüchteten Oſt- und Weſtpreußen.
Der Aufruf des Vereins der Oſt und Weſtpreußen in Halle

für die aus ihrer Heimat flüchtenden oſt und weſtpreußiſchen
Familien hat gute Früchte getragen. Bei der vom gedachten Ver
ein eingerichteten Auskunftsſtelle im Hauſe Gr. Ulrichſtr. 40 II
ſind eine Menge Meldungen auf Hergabe freier Unterkunft und
Verpflegung dieſer bedauernswerten Landsleute eingegangen.
Untergebracht waren bis jetzt etwa 50 Perſonen, weitere 200 Per-
ſonen können noch untergebracht werden. Das iſt ein erfreuliches
Zeichen von Opferſinn in unſerer Stadt. Außerdem hat ſich noch
eine ganze Anzahl Einwohner gemeldet, die ihre Zimmer, welche
ſie zu Vermietungszwecken inne haben, in den Dienſt der Men-
ſchenliebe ſtellen. Sie wollen dieſe ebenfalls koſtenlos zur Ver
fügung ſtellen und nur für Verpflegung der Jnſaſſen eine geringeEntſchädigung haben. Die Auslunftsſtele nimmt außer ſolchen

Meldungen auch Liebesgaben in Form von Bekleidung und barem
Geld an. Jhrer Habe beraubt und mittellos ſind die Flüchtlinge
hier eingetroffen, auch hier kann die Nächſtenliebe ſich betätigen.
Da zum Teil Familienglieder zerſtreut und bei der eiligen Flucht
wohl wo andershin verſchlagen ſind, ſo iſt es angebracht, in derPreſſe darauf hinzuweiſen. Es recht daher an die auswärtige

Preſſe die Bitte, auf obige Auskunftsſtelle aufmerkſam zu machen.
Die Oſt und Weſtpreußen treffen ſich morgen Sonntag abend
8 Uhr im oberen Saal des „Reichshofes“, Eingang Kaulenberg.
Man wolle ſich zahlreich einfinden.

Die Maſchinenfabrikanten und die Kriegsnot.
Vor einigen Tagen fand eine Sitzung der hieſigen Ma-

ſchinenfabrikanten ſtatt, um über die gegenwärtige für die Jn
duſtrie nicht günſtige Lage zu beraten. So weit man den Betrieb
aufrecht erhalten konnte, um die alten Arbeiter zu beſchäftigen,
iſt dies geſchehen. Die letzten 4 Wochen hindurch haben die Fa-
brikanten den Gehalt bzw. Lohn ihrer zur Fahnen einberufenen
Beamten und Arbeiter voll oder zum Teil weiter bezahlt. Da
nun aber der Staat und auch unſere Stadt in ſo bereitwilliger
Weiſe eingetreten ſind, die Not der ihres Oberhauptes beraubten
Familien ſo viel als möglich zu lindern, ſo iſt die Frage zu er-
wägen, in welcher Weiſe können außergewöhnliche Unterſtützungen
weiter erfolgen. Die Verſammlung beſchloß, daß dies nur durch
die Allgemeinheit geſchehen könne, einer beſtimmten Gruppe fällt
dies auf die Dauer zu ſchwer. Man beſchloß, ſich dieſerhalb an den
Magiſtrat zu wenden.

Vom Provinzial-Obſtgarten zu Diemitz.
Jn nächſter Woche finden nochmals drei Lehrgänge in

der Obſt- und Gemüſeverwertung ſtatt. Auch hierzu ſind die
Anmeldungen wieder ſehr zahlreich, ſo daß der erſte und zweite
Lehrgang ſchon überfüllt ſind. Am dritten Lehrgang, alſo für
den Freitag und Sonnabend, können noch einige Anmeldungen
Berückſichtigung finden, wenn ſie ſofort erfolgen. Anmeldungen
W unmittelbar an die Direktion des Provinzial-Obſtgartens zu
richten.

Eine Spottmünze auf Napoleon.
Wenige Tage nach der Schlacht von Sedan wurde auf allen

Straßen und Märkten von Elſaß und Lothringen eine Spott-
münze auf Napoleon feilgeboten: ein Sousſtück, das den
Kaiſer mit einer preußiſchen Pickelhaube auf dem
Kopfe, mit einem Tabakspfeifchen im Munde und mit einem
Hundehalsband, die Aufſchrift Sedan tragend, darſtellt. Die
Umſchrift lautet: Napoleon le miserable und 80 000 prisonniers.
Die Rückſeite zeigt ſtatt des napoleoniſchen Adlers eine Eule, und
ſtatt empire francais lautet die Umſchrift vampire francais.
Während in unſerem preußiſchen Vaterlande die Beziehungen
zwiſchen Fürſten und Volk nie inniger geweſen ſind als in den
Tagen jener ſchweren Zeit, da der König Friedrich Wilhelm III.
zur Ausrüſtung einer Armee das Silberzeug ſeines Hauſes ein
ſchmelzen ließ, und unſere Großeltern ihre Trauringe ab-
lieferten, um andere mit der Jnſchrift „Gold gab ich für Eiſen“
einzutauſchen und eine Ju au aus vornehmem, aber ver-
armtem Geſchlechte, die nichts anderes auf dem Altar des Vater
landes zu opfern wußte, 2 Louisdor als den Ertrag für ihre
blonden Zöpfe brachte, hatte die „grande nation“ für eine übex-
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wundene Größe nur Hohn und Spott und ſchlechte Witze, dieſe
erbärmlichen Wichte auf dem Schauplatze der Weltgeſchichte. So
endete gegenüber einem Königtum von Gottes Gnaden elend
und kläglich ein Kaiſertum von Volkes Gnaden.

Eine andere, nur in wenigen Stücken ins Publikum ge-
langte Münze aus derſelben éq bezeugt den Dünkel der Fran-
zoſen, wie er auch nach der acht bon Sedan noch in die Er
ſcheinung trat. Es iſt eine Medaille, die auf der einen Seite
die Soldaten der verſchiedenſten Waffengattungen unter der ſieg-
reichen Fahne einer die Republik darſtellenden Jungfrau zeigt
mit der Umſchrift: souvenir du siège de Paris. Die Rückſeite
enthält nur die Worte jeton de présence und einen leeren
Raum, auf welchem offenbar in der letzten Stunde der Tag und
der Ort eines der geplanten ſiegreichen Ausfälle hat eingraviert
werden ſollen. (Beide Müngen liegen auf der an

g. S.

Man muß ſie billig hören Beede!
Man ſchreibt uns:
Die Lage der Jnduſtrie in Kriegszeiten. Man

wirft den Fabrikanten, die heute nur gegen Barzahlung ver-
kaufen können, vor, daß ſie nicht vaterländiſch handeln, überſieht
aber gänzlich die Zwangslage, in der ſich die Fabriken befinden.
Nimmt man eine Fabrik an, die bedeutende Außenſtände hat,
die aber von den Kunden entweder ganz ſpärlich eingehen oder
gar nicht, und zwar mit dem Hinweis, daß Zahlung erſt nach
dem Kriege erfolgt, ſo muß man ſich fragen: Wie ſoll nun ein
derartiger Fabrikant heute in der Lage ſein, weitere Kredite zu
bewilligen, wenn er ſelbſt ungefähr keine Kaſſe hereinbekommt,
aber ſeinen Verpflichtungen nachkommen muß und außerdem noch
Rohſtoffe ſofort in bar, ja ſogar im voraus bezahlen muß. Die
Herren Kleinhändler, beſonders der Lebensmittelbranche, haben
während der Mobilmachung faſt durchweg ein flottes Geſchäft
gegen bar gemacht. Sie ſollten in erſter Linie der Fabrik ihre
Konten begleichen. Geſchieht das nicht, ſo tritt für den Fabri-
kanten, der zwiſchen zwei Feuern ſteht, eine ernſtliche Schädigung
und eine Hemmung des Geſchäftsverkehrs ein. Es ſollte aner-
kannt werden, wenn der Fabrikant die Preiſe nicht erhöht, obwohl
er durch Unterſtützung an Angeſtellte und Arbeiter, die im Felde
ſtehen, und durch die weſentlich teureren Rohſtoffe jetzt teurer
arbeiten muß.

d

Auf ein Schulſchiff.
Die drei Schulſchiffe des Deutſchen Schulſchiffbereins haben

ſich vor Ausbruch des Krieges alle drei auf den vorgeſchriebenen
Uebungsfahrten in der Oſtſee befunden, es gelang aber, ſie
rechtzeitig von den politiſchen Verhältniſſen zu unterrichten, ſo
daß ſie ſich mitten in geſchützten Liegeplätzen, zwei der Schul
ſchiffe zuerſt in Swinemünde und ſpäter in Kiel, das Shulſchiff
„Großherzog Friedrich Auguſt“ von Anfang des Krieges an in
Kiel befinden. Bei der Bedeutung der deutſchen Schulſchiffe für
die Kaiſerliche Marine iſt dem Verein die Vergünſtigung zuteil
geworden, daß von dem geſtellungspflichtigen Ausbildungs-
perſonal eine genügende Zahl von Schiffsoffizieren und Stamm-
mannſchaften an Bord der Schulſchiffe „Prinzeß Eitel Friedrich
und Großherzog Friedrich Auguſt“ verblieben find. Die Aus
bildung auf dieſen beiden Schulſchiffen konnte daher ohne
Schwierigkeit fortgeſetzt werden. Eine beſondere Befriedigung
gewährt es, daß die Beſatzungen unſerer Schulſchiffe ſeit den
erſten Tagen der Mobilmachung häufig Gelegenheit gehabt
haben, der Kaiſerlichen Marine durch die Uebernahme von
Bootsdienſten, durch die Hilfe bei Verproviantierungs- und
anderen Ladungsarbeiten mit beſtem Erfolge an die Hand zu
gehen. Bei den günſtigen Verhältniſſen an der Oſtſee hat der
Vorſtand auch beſchloſſen, Ende September dieſes Jahres auf
den beiden genannten Schiffen wieder neue Ausbildungskurſe
beginnen zu laſſen, zu denen ſchon vorher die Anmeldungen in
großer Zahl eingelaufen ſind. Da viele unſerer Zöglinge aber
als Kriegsfreiwillige ſich bei der Kaiſerlichen Marine gemeldet

haben und angenommen ſind, ſo bietet ſich auf beiden Schiffen
auch jetzt noch die Möglichkeit, einen jungen Mann in den See-
mannsberuf einzuführen. Auf dem Schulſchiffe „Großherzog
Friedrich Auguſt“ werden, was noch nicht überall bekannt, junge
Leute für die ſpätere Verwendung als Dampfermatroſen foſten-
los ausgebildet und auch unentgeltlich eingekleidet. Knaben
beſſerer Schulbildung erhalten auf dem Schulſchiffe „Prinzeß
Eitel Friedrich ihre Ausbildung für die höhere Seemannslauf-
bahn und haben hier für Penſion und Einkleidung einen Betrag
von 425 Mk. zu entrichten. Etwaige Anmeldungen ſind ſo bald
wie möglich an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Schulſchiff-
vereins, Bremen, Herrlichkeit 5, einzuſenden, bei der auch die
Einſtellungsbedingungen koſtenlos zu erhalten ſind.

Der vaterländiſche Liederabend von Kammerſänger
Alfred Kaſe hat nach Abzug aller Koſten eine Reineinnahme
von 300 Mk. ergeben, dieſer Betrag iſt der Zentralkaſſe des
Roten Kreuzes hier zugeführt worden.

Das Volks- Konzert auf der Peißnitz am Sonnabend iſt
vorausſichtlich das letzte dieſes Sommers, das das geſamte
Orcheſter des Stadttheaters aufführt. Die muſikaliſche Leitung
liegt in den Händen des Kapellmeiſters Wilh. König. Billetts
zum Konzert ſind an den Vorverkaufsſtellen und an der Kaſſe
zum Preiſe von 20 Pfg. zu haben.

Aus unſerm Zoo. Die gefangenen „Ruſſen“, wie der
Kindermund die beiden jungen Schimpanſen genannt hat, bilden
fortgeſetzt den Hauptanziehungspunkt des Gartens. Das Schim-
panſenhaus iſt vollſtändig neu hergerichtet, um die Tiere mög-
lichſt günſtig zu Geſicht zu bringen. Der Fußboden im Haupt-
raum iſt ſo hoch gelegt, daß man die Tiere bequem betrachten und
beobachten kann. Jm Jugendzuſtand haben die ſog. Menſchen-
affen, zu denen auch der Schimpanſe gehört, außerordentlich viel
Menſchliches; die beiden Kleinen benehmen ſich faſt wie kleine
Kinder, dach beſitzen ſchon von klein auf eine größere Selbſtändig-
keit. So fühlt ſich der kleine, etwa zweijährige „Max“ ſchon als
Beſchützer der größeren, etwa dreijährigen „Babu“ und ſucht ſie
ſelbſt gegen den Wärter zu beſchützen. Neben den Schimpanſen
beherbergt das Haus in den neugebauten Eckkäfigen das Faultier,
den „Japs“ der Kinder und auf der anderen Seite die umliegen-
den Säugetiere, die auſtraliſchen Landſchnabeltiere. Jn dem
neuen Behälter kommt das Faultier ganz anders als bisher zur
Geltung und man kann das merkwürdige Tier aus nächſter Nähe
ſehen und ſeine abſonderlichen Lebensgewohnheiten beobachten.
Zum Schluß ſei noch kurz auf eine ſchöne Neuerwerbung hin
gewieſen, zwei nach dem am Vorderende löffelartig verbreiterten
Schnabel benannten Löffelreiher aus Südoſteuropa, die ſich mit
den ebenfalls durch die abſonderliche Schnabelform gekennzeich-
neten Kahnſchnäbeln in der kleinen Sumpfvogelvolière an der
Faſanerie befinden. Morgen, Sonntag, nachmittag iſt vater
ländiſches Konzert vom Orcheſter des Muſikdirektors Görlach. Die
Eintrittspreiſe ſind ermäßigt.

Bad Wittekind. Morgen Sonntag iſt von 6 Uhr
Frühkonzert vom StadttheaterOrcheſter. Nachmittags findet ein
großes vaterländiſches Konzert ſtatt. Ausführende ſind das
Stadttheater Orcheſter (Leitung: Kapellmeiſter Wilh. König)
und der „Männergeſangverein Halle a. S. 1911“ unter Leitung
des Königl. Muſikdirektors W. Wurfſchmidt. (Siehe heutige
Anzeige.)

Saalſchloß-Brauerei. Die vaterländiſchen Konzerte
nehmen am Sonntag nachmittag ihren Fortgang. Militär-
perſonen haben zu den Veranſtaltungen freien Eintritt. Bei
ungünſtiger Witterung findet das Konzert im großen Konzert-
ſaal ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Aus den Vereinen.
Der Ausſchuß des Allgemeinen Bürgervereins für ſtädtiſche

Intereſſen hielt am Freitag im Weinzimmer des „Ratskeller“
eine weitere außerordentliche Sitzung ab. Es wurde zunächſt das
Ergebnis der in der vorigen Sitzung beſchloſſenen Geldſammlung

unter den Mitgliedern der ſieben angeſchloffenen Vereine be
kannt gegeben. Beſchloſſen wurde, vor dem 1. Oktober über die
Verwendung dieſer Gelder nicht zu beſtimmen; bis dahin wird
noch manches eingehen. Dann wurde noch die Unterſtützung der
Familien der zur 7 einberufenen Reſerviſten, Wehrmänner
und Landſturmleute beſprochen. Das Vorgehen der ſtädtiſchen
Behörden und des von dieſem gewählten Ausſchuſſes, ſowie die
Bereitwilligkeit der Armenpfleger, auch noch die nicht leichte
Arbeit der Verteilung der Unterſtützungsgelder zu übernehmen,
wurde ſehr lobend anerkannt. Man möge Unkundige, die von
der Unterſtützung Gebrauch machen wollen, an den Pfleger des
betreffenden Wohnbezirks verweiſen.

Vereins-Anzeiger.
Kriegerbegräbnisverein. Montag abend 9 Uhr Monatsverſamm-

lung, Vereinslokal: Paſſage-Reſtaurant, Gr. Brauhausſtr. 30.
Beſchluß über Unterſtützung der Familien der zum Kriegs
dienſt einberufenen Kameraden.

Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Abteilung Kronprinz
verſammelt ſich am 6. September früh 348 Uhr auf dem Hall
markte zu gemeinſamem Kirchgang nach der Marktkirche.

Geſchäftliches.
Quaker Oats.

Man ſchreibt uns: Es iſt wiederholt h 33
Artikel mit engliſchen Bezeichnungen, die j aus Ameri
ſtammen, für engliſche gehalten worden ſind. ſei deshalb darauf
aufmerkſam gemacht, daß die allen unſern Leſern wohlbekannten
Quaker Oats kein engliſches, ſondern ein amerikaniſches Er
zeugnis ſind. Seit einer Reihe von Jahren wird es im übrigen
in Deutſchland hergeſtellt.

Poſt und Eiſenbahn.
Pakete aus Deutſchland nach den Niederlande

Dänemark, Schweden, Norwegen, Oeſterreich-
Ungarn, Schweiz und Luxemburg ſowie nach dem
übrigen neutralen Ausland, ſoweit es auf dem Wege über die
Schweiz und die Niederlande zu erreichen iſt, werden vom
5. September ab wieder zur Beförderung zugelaſſen. Ueber
etwaige Ausfuhrbeſchränkungen hat der Abſender ſich zu ver
gewiſſern. Das Nähere iſt bei den Poſtanſtalten zu erftagen.

Felhdpoſtkarten mit Antwort. Von jetzt ab werden Feld
poſtkarten mit Antwort an das Feldheer zum Preiſe von 5 Pfg.
für 10 Doppelkarten an den Schaltern der Poſtanſtalten ab-
gegeben. Die Abſender ſolcher Karten haben ihre Adreſſe auf
dem Antwortteil deutlich und genau ſelbſt niederzuſchreiben, um
den Kriegsteilnehmern im Felde die Mühe des Adreſſenſchreiben
abzunehmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Krieg und das Stadttheater.

Der ungeahnte Siegeszug der deutſchen Heere hat natürlich
nicht verfehlt auf das Abonnement ſeinen Einfluß auszuüben.
Andererſeits haben die Einberufungen natürlich auch unter den
alten Abonnenten Lücken hervorgerufen, es kann deshalb davauf
hingewieſen werden, daß die alten Abonnenten das Anrecht auf
ihre Plätze bis zum 7. September behalten, während ſpäter die
neuen Freunde des Theaters reichlich Gelegenheit haben, ſich
Plätze zu ſichern, die ihren Wünſchen entſprechen, und die bisher
in feſten Händen waren. Es finden übrigens keinerlei Ein
ſchränkungen des Theaterbetriebes ſtatt, wie das in anderen
Städten zum Teil der Fall iſt. Das Halleſche Stadttheater
glaubte hier mit gutem Beiſpiele voran gehen zu ſollen, und er
öffnet die Spielzeit nicht nur mit Oper und Schauſpiel, ſondern
hat auch in dieſen beiden Kunſtgattungen keine Einſchränkungen
vorgenommen, eher kann das Gegenteil behauptet werden.

70. Geburtstag. Geheimer Bergrat Profeſſor Dr. phil. et
rer. nat. Wilhelm Branca, der bekannte Vertreter der Geologie
und Paläontologie an der Berliner Univerſität, feiert am
9. d. M. ſeinen 70. Geburtstag. Prof. Branca iſt am 9. Sep
tember 1844 zu Potsdam geboren, war urſprünglich zehn Jahre
Landwirt und Rittergutsbeſitzer und ſtudierte dann in Greifs-
wald, Halle, Heidelberg, Rom, Berlin, Straßburg und München
Naturwiſſenſchaften, erwarb 1876 in Heidelberg den philo
ſophiſchen Doktorgrad, war dort Aſſiſtent bei dem Mineralogen
Prof. Blum und habilitierte ſich Oſtern 1881 in Berlin für
Geologie und Paläontologie. Am 1. April 1899 wurde er nach
Berlin als Nachfolger von Dames berufen. Der Gelehrte iſt
u. a. Mitglied der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften und
Dr. rer. nat. hon. cauſa von Tübingen. t

Titelverleihung. Dem Kreisarzt Medizinalrat Dr. med.
Ernſt Jungmann in Guben (Reg.-Bez. Frankfurt) iſt der
Charakter als Geheimer Medizinalrat verliehen worden.

Aachen. Jn Berlin-Wilmersdorf ſtarb am 1. Sep
tember der etatsmäßige Profeſſor für Maſchinenbau an der Tech-
niſchen Hochſchule zu Aachen Geh. Regierungsrat Otto Köchr
im Alter von 69 Jahren.

Jena. Der ordentliche Profeſſor der klaſſiſchen Philologie
an der Univerſität Jena, Geheimer Hofrat Dr. Rudolf Hirzel,
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. Der zum ordentlichen
Profeſſor der Hygiene ernannte Geheime Obermedizinalrat Dr.
Rudolf Abel, vortragender Rat im königlich preußiſchen Miniſte
rium des Jnnern in. Berlin, wird erſt am 1. April künftigen
Jahres in den Lehrſtuhl der hieſigen Univerſität eintreten.

Kaſſel. Dr. Julius Wolfgang Berrer iſt zum Direktorial-
aſſiſtenten bei dem Landesmuſeum in Kaſſel ernannt worden.

Büchertiſch.
Unter dem Titel „Jm Donner des Weltkampfs“ hat der

Halleſche Gelehrte, Prof. Dr. Theo Sommerlad im Verlage
von GebauerSchwetſchke eine kleine Gedichtſammlung erſcheinen
laſſen, die aus der feurigen Begeiſterung der Zeit herausgeboren
iſt. Kernige Gedanken, Schwung des Ausdrucks verbinden ſich
hier mit klarer Form und leichter Faßlichkeit des Jnhalts, ſodaß
es jedem Vaterlandsfreund ein Genuß ſein wird, das ſchlichte
und ſchmucke Heftchen durchzuleſen. Der Ertrag aus dem Verkauf
der elf Gedichte ſoll dem Roten Kreuz zufließen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provingz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſinb nicht her

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„RNedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.
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